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Schwere Bedenken bei Arbeitgebern
und Arbeitnehmern

BVerlin, 1. April. Wenn nicht alles trügt, dann wird das
Arbeitszeitnotgeſetz in der vorliegenden Form und unter den Ver-
änderungen, die der Reichsrat noch in letzter Stunde daran vor
genommen hat,

in kürzeſter Zeit Geſetz werden,
Es beſteht alſo kaum noch die Möglichkeit, daß die gewichtigen
Stimmen, die ſich ſowohl von Arbeitgeberſeite wie von Arbeit-
nehmerſeite gegen das Geſetz erheben, noch zur Geltung kommen.
Auffällig aber iſt, daß von beiden intereſſierten Seiten dieſer

Sturmlauf gegen das Geſetz einſetzt.
Das liegt nicht zuletzt daran, daß die einzelnen Beſtimmungen
kautſchukartig genug ſind, um je nach Auffaſſung und Laune für
oder gegen die Arheitgeber, für oder gegen die Arbeiter ausgelegt
werden zu können. Schon dieſer Umſtand allein hat die Vereinigungder deutſchen Arbeitgeberverbände zu einem

Mahnruf in letzter Stunde
veranlaßt. Jn der Tat ſcheint der gegenwärtige Zeitpunkt für
die Umgeſtaltung der Arbeitszeitverhältniſſe um ſo weniger ge
eignet, als ohnehin ſchon die Grundlage der gegenwärtigen Lohn-
höhe durch die Schwankungen des Jndex, durch die Forderung der
Arbeiterſchaft auf Anteilnahme an den Ergebniſſen des Rationali
ſierungsprozeſſes und durch die Steigerung der Mieten mehr und
mehr erſchüttert wird, ſo daß man ſich

für den Sommer auf ſtarke Lohnbewegungen
gefaßt machen muß. Das neue Arhbeitszeitnotgeſetz baut ſich auf
drei verſchiedenen Grundlagen auf, und zwar auf dem alten
Arbeitsgeſetz vom Dezember 1923, dem Arbvbeitsſchutzgeſetzentwurf,
der zurzeit im Reichswirtſchaftsrat eingehend beraten wird, und
auf den Beſtimmungen des Waſhingtoner Arbeitszeitabkommensl hueht der immungen für die Bezahlung der Ueber
ſtunden. Aus dieſen drei Komponenten zuſammengeſtellt,

fehlt dem Notgeſetz die einheitliche rechtliche Grundlage,

die es nach Artikel 157 der Deutſchen Reichsverfaſſung bedarf.
Jn Kreiſen der Arbeitgeber macht man im einzelnen be-

ſonders darauf aufmerkſam, daß durch das neue Geſetz eine neue
Art von Beſtimmungen für Vorbereitungs- und Ergänzungs-

arbeiten W wird, die den in dem beſtehen gebliebenen
Paragraphen 4 der bisherigen Verordnung direkt zuwiderlaufen.
Jedenfalls ſind in dieſem Paragraphen 4 für Ueberſtunden bis
zu einer zehnſtündigen Arbeitszeit keine behördlichen Ge
nehmigungen und keine Lohnzuſchläge vorgeſehen, in dem Para-
graphen 9 unter gewiſſen Umſtänden dagegen wieder die behörd-
liche Genehmigung ſowie Lohnzuſchläge. Wo die Grenze lliegt,
läßt das Geſetz im Unklaren.

Für den viel e Artikel 11, Abſatz 3 hat man ge-
glaubt, ein gewiſſes Aequivalent ſchaffen zu können, indem zwar
die Mehrarbeit generell unter Strafe geſtellt, aber

eine Fülle von Ausnahmen
geſchaffen werden unter Vorausſetzungen, die je nach Auslegung

Der Streit um das Arbeitszeitnotgeſetz
als erfüllt angeſehen werden können oder nicht. Wenn z. B.
Paragraph 10 Abſatz 2 davon ſpricht, daß eine geringe Zahl von
Arbeitnehmern mehr Arbeit leiſten könne, ſo iſt dies ein völlig
relativer Begriff. Auch die Vorausſetzung „an einzelnen Tagen
hängt völlig in der Luft. Endlich läßt ſich die Vorausſetzung,
de 5 die „Nichterledigung das Ergebnis der Arbeit gefähr-

t iſt“,
auslegen, wie jeder will.

Eine Fülle von Streitigkeiten wird die Folge ſein. Wenn ein
Arbeiter friſtlos entlaſſen wird, weil er nach Anſicht des Arbeit
gebers zu Unrecht, nach ſeiner und der Gewerkſchaft Anſicht zuReht, die Mehrarbeit verweigert hat, dann genügt auch nidt

mehr eine Schlichtungsinſtanz, ſondern es muß eine richterliche
Jnſtanz in Anſpruch genommen werden, weil hier eine Prin
zipienfrage zu entſcheiden iſt.

Genau dieſelben Verhältniſſe treffen für den Paragraphen
6 a zu, der die

Ueberſtundenbezahlung regeln will.
Außergewöhnliche, von dem Willen des Arbeitgebers unabhängige
Ereigniſſe, wie Unglücksfälle, unterliegen nicht der Bezahlung,
dagegen muß Mehrarbeit aus Notſtänden beſonders bezahlt wer
den. Wenn aber ein Rohrbruch oder ein Keſſelbruch eintritt, ſo
entſteht die Frage:

Jſt das Notſtand oder Unglücksfall

Zurzeit beſteht in den meiſten Jnduſtrien bereits die Arbeitszeit
aus der eigentlichen produktiven Arbeit, der Bereitſchaft und den
Pauſen. Es wäre nun in allen Fällen praktiſch
wann Mehrarbeit geleiſtet wird auf Grund der Bereitſchaft und
wann wieder die andere Beſtimmung auf Grund des Para-
graphen 10 eintritt, die bekanntlich unter beſonderen Bedingungen
Mehrarbeit zuläßt und nicht unter Strafe ſtellt.

Es gehört alſo ſchon eine
juriſtiſche Spezialwiſſenſchaft

dazu, um überhaupt mit dem Arbeitszeitnotgeſetz praktiſch und
betriebstehniſch etwas anfangen zu können. Jn Arbeitgeber
kreiſen fürchtet man ferner nur zu ſehr, daß das jetzige Arbeits
zeitnotgeſetz das künftige Arbeitsſchutzgeſetz vräjudizieren wird.
Verſchiedene Beſtimmungen überſchneiden ſich bereits. Darin
jedoch, das Arbeitsſchutzgeſetz beſchleunigt durchgepeitſcht
würde, beſteht die nicht zu unterſchätzende Gefahr, daß die Rechts
grundlage und die wirtſchaftspolitiſche Grundlage auf Grund der
tatſächlichen Struktur und Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirk
t völlig ineinander geſchoben werden, ſo daß wiederum keine
lare Re-htsgrundlage herauskommt, die den tatſächlichen Ver-

hältniſſen angepaßt iſt. Das Arbeitszeitnotgeſetz

ſtellt weder Arbeitnehmer noch Arbeitgeber zufrieden

und man wird ſchwere ſoziale Erſchütterungen gewärtigen
müſſen. Um ſo notwendiger wird es ſein, in einer künftigen

nerellen Regelung ein einheitliches Arbeitsrecht zuſammenzu
r den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung tatſächlich

entſpricht.

Akademiker und Arbeiter
Stegerwalds Volksgemeinſchaftsideen

Berlin, 1. April. Jn einer Veranſtaltung der Arbeits
gemeinſchaft akade.niſcher Verbände, der angeſchloſſen ſind: der
Verband deutſcher Diplomkaufleute e. V., der Verband deutſcher
Diplomingenieure e. V., der Verband deutſcher Diplom- Handels
lehrer e. V. und der Reichsbund akademiſch gebildeter Landwirte
e. V., ſprach heute abend im Saale des ehemaligen Herren
hauſes Miniſterpräſident a. D. Dr. Stegerwald, M. d. R., über
das Thema „Akademiker und Arbeiter“. Er wies einleitend dar-
auf hin, daß dieſes Thema nur als eine Teilfrage in dem großen
Geſellſchaftsorganismus des deutſchen Volkes anzuſehen ſei und
ſgwre dann u. a. aus: Vorausſetzung für eine Volksgemeinſchaft
ei, daß die Menſchen, die ichten und Gruppen innerhalb des

Volkes ſich gegenſeitig materiell und geiſtig zu helfen und zu
fördern ſuchen. Eine Volksgemeinſchaft ohne innere Widerſtände
und Spannungen ſei nicht denkbar. Die Spannungen dürften
aber das Gemeinſame nicht überwuchern. Wenn die Deutſchen
zu einem Volk zuſammenwachſen wollten, dann müßten auch alle
Volksſchichten in alle Stellungen, die Volk, Staat und Wirtſchaft
zu vergeben haben, hineinwachſen können. Heute ſei das nicht
der Fall. Von den Vätern von rund 89 000 Studierenden unſerer
Hochſchulen und Univerſitäten ſeien nur 1,2 v. H. Arbeiter. Dar
aus ergebe ſich, daß unter dem Geſihtspunkt unſerer heutigen
Betrachtungsweiſe die Arbeiterſchaft in dieſem Punkte ne
weiteres als eine unterdrückte cht bezeichnet werden könne.
Volksgeſinnung im idealen Sinne fer bei unſeren Akademikern

von Ausnahmen abgeſehen im großen und. ganzen nicht
viel zu finden. Das Akademikertum im ganzen wolle keine echte
Volksgemeinſchaft, es wolle Kaſtenherrſchaft. Weil aber das
Akademikertum von geſtern und heute nicht ohne Erfolg die Füh-
rung des Volkes becnſpruche, ſeien große Zerrungen und Span-
nungen die ungausbleiblichen Folgen. Das eigene in
Volks und Hochſchulen müſſe eine weitgreifende ſoziale und
nationale Umgeſtaltung erfahren. Das 19. Jahrhundert habe deninbividnaliſtiſe en egoiſtiſchen und materialiſtiſchen Menſchen ge

braht. Das 20. Jahrhundert müſſe andere Menſchentypen
formen Es müſſe uns den ſozial und univerſell denkenden
Menſchen bringen, der in allen Schichten ſeine Arbeit als Dienſt
am Volke anſieht. Die politiſche Demokratie, für ſich allein be-

trachtet, ſei FormalDemokratie, ſolange wir nicht zu einer
KulturDemokratie und WirtſchaftsDemokrate gelangen. Das
20. Jahrhundert müſſe die Syntheſe zwiſchen Beſitz und Nicht
beſitz bringen, wobei an Stelle des Einzelbeſitzes in der Groß
wirtſchaft teilweiſe der Kollektivbeſitz treten müſſe. Der Ent-
proletariſierung der Arbeiterſchaft müſſe die größte Sorgfalt zu
gewandt werden.

Die gkademiſche Laufbahn ſei in hohem Grade abhängig von
dem Vorhandenſein eines guten Einkommens der Eltern. Reich
tum ſei nicht Vorausſetzung. Dieſes gute Einkommen habe eben
die Arbeiterſchaft nicht. Das akademiſche Studium dürfe in Zu
kunft nicht abhängig gemacht werden vom Gelbdbeutel der Eltern.
Es müſſen wieder reich dotierte Stipendienfonds ſeitens Privat-
perſonen, Geſellſchaften und öffentlichen Körperſchaften geſchaffen
werden. In das Korporationsweſen der Studenten müſſe ein
ſozialerer Geiſt einziehen. Das geſamte deutſche Akademikertum
müſſe ſowohl im Beruf als auch in ſeiner Betätigung im öffent
lichen Leben und in ſeinem geſellſchaftlichen Benehmen dem
Aufſtiegsbeſtreben der Arbeiter als Volksſchicht ein poſitives
Intereſſe entgegenbringen. Die Arbeiterſchaft müſſe ſich abge
wöhnen, von der Wiſſenſchaft und ihren Vertretern Uebermäßiges
zu fordern; ſie müſſe ſich abgewöhnen, in Maſſenverſammlungen
lautes Geſchrei gegen die Ausbeuter von Beſitz und Bildung zu
erheben und im Privatleben immer nur Hilfe und Beiſtand von
anderen zu erwarten. Auf dem Boden der Leiſtung müſſen ſich
Akademiker und Arbeiter finden. Wenn ſich erſt beide Volks
ſchichten durch ein ruhiges Nachdenken darüber klar geworden
u was ſie für ſich und für einander und für das ganze

utſche Volk bedeuten, dann ſeien die Wege frei, um die anderen
Schwierigkeiten zu einem volksgeneinſchaftlichen Verhältnis
zwiſchen Akademikern und Arbeiterſchaft zu beheben.

Eine Hergtrede in Stettin
Stettin, 1. April. Vor dem Kreisverein Stettin der Deutſch

nationalen Volkspartei ſprach heute abend Reichsjuſtizminiſter
Hergt über die Frage der Regierungskoalition. Der Redner

die Erklärung. des preußiſchen Jnnenmini

unteren Beamten abgewälzt hätte.

wies darauf hin, daß ſich das Problem der Staatskunſt
ſeit Bismarcks Zeiten geändert habe, denn man
tönne nicht mehr auf das Heer und die Meobilmachung des dent

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele Halle Saale

ſchen Volkes zurückgreifen. Die heutige Außenpolitik müſſe bis
zu ihrem erfolgreichen Ende durchgeführt werden. Das ſei man
dem deutſchen Volke ſchuldig. Die neue Koalition ihre
erſten Erfolge erzielt. Das hätten die Wirtſchafts
ver handlungen mit Polen bewieſen, die vor der Rege-
lung der Ausweiſungsfrage nicht wieder aufgenommen werden
würden. Deutſchlands Großmachtſtellung ſei
nicht weit her. Daher liege die Gefahr nahe, de
Deutſchland mit anderen Staaten in Abenteuer einlaſſe. e rn
von allen Abenteuern, müſſe die Regierung aber ihre
bisherige Politik fortſetzen. Jn der Jnnenpolitik, betonte
ſei es erreicht worden, daß die Deutſchnationalen die alten
Reichsfarben ehren könnten, ohne ihnen ein Vorwurf
daraus gemacht werden könnte. Jn der F agdenfrage beig es:Achtung gegen Achtung. Unzeitgemäße Fragen, wie z. B. die
Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes, dürften ni au
worfen werden, da ſie nur neuen Unfrieden ſtiften würden.
heutige Regierungskogalition ſei die ſozialſte, kulturellſte und
wirtſchaftlichſte aller bisherigen Reichsregierungen. Sie ſtelle
den Arbeitsfrieden wieder her, den Deutſch
lands Wiederaufſtieg unmöglich ſei. Zur Aufwertungs-
frage übergehend, wies Hergt die Lüge zurück, er habe eine
hundertprozentige Aufwertung verſrochen. Als Aufwertungs
freund müſſe er zugeben, die Wiederaufrollung der Aufwertungsfrage unüberſehbaren den für das Sei tsleben ver
urſachen müſſe. Zum Schluß forderte Hergt von ſeinen Partei
freunden, ſie ſollten ihren Stolz darin ſehen, die Kerntruppe in
der Regierungskoalition darzuſtellen.

Zu dem Tode des Generals
von Wrisberg

Berlin, 1. April. Der tragiſche Tod des Generals von Wris
berg, der wegen des Einſchreitens eines Polizeibeamten während
der Kranzniederlegung am Bismarck Denkmal am heutigen 1. April
erfolgt war, wird in der deutſchen Oeffentlichkeit allgemeines Be
dauern hervorrufen. Die Berliner Sonnabendpreſſe beſchäftigt ſich
lebhaft mit der Tragödie am Bismarck- Denkmal und hebt allgemei n

rs im Landtag hervor,
der ſein Bedauern über den Vorfall ausgeſprochen und hat,
daß der Beamte unrichtig gehandelt habe und zu be
ſtrafen ſein werde. Die „Preußiſche Kreuzzeitung
indeſſen, der Jnnenminiſter habe entſprechende Weiſungen für
ſeine Beamten herausgeben können dann wäre der Polizeibeamte
nicht in Gewiſſenskonflikte geraten. Auch das Berliner Tage
blatt“ ſtellt feſt, daß das von Miniſter Grzeſinski ausgeſprochene
Bedauern von allen geteilt wird, und die „Tägliche Rundſchau
fordert, daß die Gedenkfeiern am Bismarck Denkmal künftig nicht
mehr den Vorſchriften für die Bannmeile unterliegen.

Die Antwort, die der preußiſche Jnnenminiſter auf die deutſch
nationale Interpellation zu dem plötzlichen Tode des Generals
von Wrisberg gegeben hat, verſucht zuerſt alle Schuld ſowohl der
preußiſchen Behörden wie auch des S oligiſten, der den
General von Wrisberg abführen wollte, zu leugnen. Als Herr
Grzeſinski aber ſah, daß ihm dies nichts half, verfiel er auf die
wirklich peinliche Ausrede, dem Schutzpoligiſten die Schuld zuzu
ſchieben. Grzeſinskis Behauptung, der Schutzpoligziſt hätte die
Kranzniederlegung dulden ſollen, er hätte höchſtens den Namen des
Generals feſtſtellen dürfen, hätte ihn aber keineswegs zur Wache
abführen dürfen, ſoll offenſichtlich zu ungunſten des wehrloſen Be
amten von den Schultern des Shſtems ablenken. Es bleibt dabei,
daß der Beamte der Schutzpolizei die Anweiſung der vor
geſetzten Behörde befolgen mußte, daß dieſe Behörde
aber in ihren notwendigerweiſe an vielen Tagen ſbe ialiſiert aus
gegebenen Anweiſungen keine Rückſicht auf den smarcktag S
nommen hat. Noch in früheren Jahren mußten die Wachpoſten
der Schutzpolizei am Reichstag auf ihrem Dienſtweg am 1. April
die Anweiſung zur Nachſicht gegenüber kleinen und kleinſten
Kundgebungen am Bismarckdenkmal, das innerhalb der Bann
meile liegt, bekommen haben, denn in allen Jahren haben die
gleichen Kranzniederlegüngen und kurzen Anſprachen des Gene-
rals von Wrisberg und ſeiner Begleitungen ſtattgefunden, ohne
daß die Polizei eingeſchritten wäre. Wir glauben nicht, daß alle
in früheren Jahren am Reichstag ſtationierten Schupobeamten
ihre Pflichten verſäumt haben. s wäre aufrichtiger geweſen,
wenn der preußiſche Jnnenminiſter die Schuld nicht auf einen ſo

Jm übrigen wird der Vor
fall am Bismarckdenkmal ein weiteres politiſches Nachſpiel haben
Die Notwendigkeit einer Reviſion des Republikſchutzgeſetzes iſt
wohl deutlich genug geworden. Wohin führt es, wenn in bureau
kratiſcher Auslegung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes
20 Manner, die gewiß keine Umſturzabſichten haben, Zugriffen
der Schutzpolizei ausgeſetzt werden, die ſo tragiſ lgen habenkönnen wie den verzſchlag des hochverdienten alten Generals.

Weitere Zeugen im Streſemann-
Prozeß

Plauen, 1. April. Jm Beleidigungsprozeß Dr. Streſemann
egen Dr. Müller wurde heute die Zeugenvernehmung fortgeſetzt.8 der weiteren Vernehmung des Zeugen Müller kam es zu

Auseinanderſetzungen über die Verudgensverhäitniſfe
Litwins. Litwin ſelbſt gab an, mit einem Vermögen von
5 Millionen Rubel nach Deutſchland gekommen zu ſein, während
der Zeuge Müller erklärte, als früherer Abteilungsleiter der
Deutſchen Bank wiſſe er, daß Litwin vor dem Kriege nicht mehr
als 50 000 Mark Vermögen gehabt habe. Bei der Evaporator
geſellſchaft habe er allerdings gut verdient. Zur Exrlangung des
Kommerzienratstitels habe Litwin in Kohurg 60 000 M.
zur Verfügung geſtellt. Infolge der Revolution ſei jedoch nichts
darans geworden. Müller erklärte dann, daß tatſächlich
Streſemann ſelbſt und nicht die Volkspartei von



Sitwin Gelder erhalten habe.er bereits vierzehn Tage nach der Gründung der D. V. P. Mit
glied der Partei geweſen ſei.

Von Bayern wird amtlich dementiert, daß Miniſterpräſident
Held, wie Litwin uptete, je dem Aufſichtsrat der EvaporatorFeſelſcheſt angehört

Hartnäckigkeit Jtaliens im
Adriakvnflikt

Rem, 1. April. In einer offenbar inſpirierten Note
ſehnt heute das „Giornale d'gialia“ die letzten franzöſi
ſchen Vorſchläge zur Beilegung des Adriakonfliktes ab.
Das Blatt ſchreibt, es ſei eine Verdrehung der Tatſachen, von
i qhjugeſlawiſchen Konfliktsmöglichkeiten zu ſprechen. Die
K isſphäre ſei allein die jugoſlawiſch-albaniſche
Grenge und nicht eine italieniſche und jugoſlawiſche Militär
kontrolle. Dieſe müßte Jtalien für ſich als Eingriff in ſeine
Souveränität glatt ablehnen. Ebenſo dürfte nicht der Vertrag

Aitang in die Debatte einbezogen werden, nachdem der
Völkerbund über den Jnhalt des Vertrages informiert worden ſei.
Dagegen müſſe Belgrad endlich den Nettune- Vertrag
ratifizieren. Jtalien werde nicht dulden, daß Albaniens Unab-
hängigkeit durch die Jntrigen anderer Staaten bedroht werde.

Vor einer Umſturzbewegung in
Albanien?

London 2. April. Nach Meldungen aus Athen iſt dort ein
Bericht des Sonderberichterſtatters einer griechiſchen Zeitung aus
Tirana eingetroffen, wonach in Albanien der Ausbruch einer,
von dem Schwager Achmed Zogus, Tſono Boy geführten Revo
lution Tſeno BVoy beabſichtigte Achmed Zogu zu
türgen und Albanien von der italieniſchen Vormundſchaft zu be
eien. Der Rebellenführer werde von mehreten einflußreichen
lbaniern unterſtützt.

„Temps“ für eine europäiſche
Verſtändigung

VParis, 2. April. Unter dem Titel „Europa ohne Träume“
veröffentlicht heute der „Temps“ eine recht be merkens-
werte Abhandlung aus der Feder des auch in Deutſchland
bekannten Grafen Ormeſſon. Dieſer knüpft an den italie-
niſchjugoſlawiſchen Zwiſchenfall an, um unter anderem folgen
des feſtgzuſtellen: Zu gern führen wir alle europäiſchen Schwie-
rigkeiten auf deutſche Fragen zurück. Wenn die deutſche
und die iſche Anſſa fung auseinandergehen, ſcheint Europa
rriſſen, nähern e ſich, iſt Europa geeinigt.Stchernch iſt viel Wahrheit an dieſer Betrachtungsweiſe. Der

e der Vereinigten Staaten von Europa iſt
eine Auffaſſung, die wirklichen und brennenden Notwendigkeiten

Er entſpringt aus der Feſtſtellung der Schwierig-
keiten, auf dem alten Kontinent beſtehen und die durch den
Krieg eher vermehrt als vermindert worden ſind. Aber Europa
erſcheint durchaus nicht als ein Gebiet, wo eine einzige politiſche
Jdeologie herrſchen könnte. Man kann in Europa die Art, zu
denken und zu handeln, nicht vereinheitlichen. Die Hauptſache
iſt, die grge eit der Intereſſen und Meinungen zu kennen
und e zu beſeitigen. je europäiſche Politik, der
europäiſche Geiſt und der Gedanke der Vereinigten Staaten von
Europa ſetzt eine ſtillſchweigende Verſtändigung
der Großmächte über eine Methode voraus, die
Methode von Genf. Die deutſchfranzöſiſche Annäherung
beſteht darin, jedesmal, wenn ein ernſter W in Europa
auftritt, eine Verſtändigun zwiſchen Frankreich, Deutſchland und

über das gemeinſame Prinzip herbeizuführen, wie maneine Formel zur Entſpannung des Konfliktes finden könne. Der

italieniſch-jugoſlawiſche Konflikt hat den Regierungen von Berlin
und Paris unter heiklen Umſtänden die Gelegenheit zur Feſt
ſtellung n, daß ſie ihre friedlichen ten in Einklangbringen und ſo der europäiſchen Sicherheit die ſtärkſte Garantie

Dies iſt der wahre europäiſche Geiſt, das „Europa ohne

Der ſaarländiſche Candesrat gegen das Genfer

Saarbrücken, 1. April. Der Landesrat des Saargebietes trat
in ſeiner geſtrigen in eine große Ausſprache über das
Genfer Saarergebnis und die Wir l und ſozialpolitiſche
Lage des Saargebiets ein. Von allen Fraktionsrednern wurde an
dem Genfer Saarkompromiß ſcharfe Kritik geübt. Von
mehreren Sprechern wurde gegen den Raubbau derKohlenſtellen in War nd ſcharfſter Proteſt erhoben und
betont, daß der Verſailler Vertrag der franzöſiſchen Regierung
en e gebe, Kohlen aus dem Saargebiet zu

ehlen.

lni Behörd ie
Kattowitz, 1. April. Von der Strafkammer in Kattowitz wur

den wiederum 82 deutſche Eltern zu Geldſtrafen bis zu
100 Zloty verurteilt, weil ſie ihre Kinder, deren Aufnahme
in die Minderheitsſchule von den polniſchen Behörden abgelehnt
wurde, nicht in die polniſche Schule geſchickt haben.

Die idung in Genf, welche die e dieſerStrafen vorſ fiubet demnach bei den polniſchen Behörden

keine Beachtung.
Der ſterbende rumäniſche König
Wien, 1. April. Nach verſchiedenen Meldungen aus Welgrad

und aus Bukareſt ſoll, wie ſchon kurz König Ferdinand
von Rumänien im Sterben liegen. Offizielle Erklärungen in

ſen zwar nur erkennen, daß der König an der
ſpaniſchen ippe erkrankt iſt, jedoch ſoll geſtern vormittag als
Folgeerſcheinung eine Lungenentzündung hinzugetreten ſein, die
den Zuſtand des Königs erheblich verſchlimmert hat. Jn den dem
Königshaus naheſtehenden Kreiſen befürchtet man eine Kataſtrophe.
Am Donnerstag abend iſt im Polizeipräſidium in Bukareſt eine
Konferenz der nden Polizeioffiziere einberufen worden, der
man große Bedeutu zuſchreibt. Unter der Bevölkerung hat die
Nachricht von der Einberufung dieſer Konferenz große Be
r ausgelöſt. r Belgrader Meldung vden iegſe ern von grad und Bukareſt eine direkte tele
phoniſche Verbindung hergeſtellt ſein, während die ſonſtigen tele
phoniſchen Leitungen Rumänien von amtlicher Seite als ge
ſtört begeichnet worden ſind. Belgrader Meldungen beſagen, daß
der König bereits in Agonie liege. Der Kabinettsrat ſoll in
Permaneng tagen. Die Königin von Jugoſlawien iſt in einem
tra zug och r rin und auch der König hält ſich
zur iſe bereit. ukareſter „Univerſul“ ſchreibt heute,
daß das Land vor wichtigen Ereigniſſen ſtehe. Das Blatt ſagt, daß
jeder im Lande und daß das Volk auf das Kommende
vorbereitet werden müſſe.

Deutſchnationale Volkspartei, Dolksverein Halle Saalkreis
nale Veamtenſchaft. Am Mittwoch, dem 6. April,

im „SchultheißReſtaurant“, Merſeburger Straße, eine
amm aller deutſchnationalen Beamten ſtatt. Bergver-

waltungsJnſpektor Zauſch ſpricht über „Beſoldungsreform und
der Militär und Kriegsdienſtzeit auf das Beſoldungs-

dienſtalter“. Eintrit iſt frei. Alle nationalen Beamten ſind herz-
kch eingeladen.

Litwin ſtellte feſt, daß Um das Ultimatum in China
Engliſche Blockade gegen China?
London, 1. April. Ueber die heutige Kabinettsſitzung wird in

Londoner Regierungskreiſen größtes Stillſchweigen bewahrt. DieAbenbblätter ergehen ſich daſer in vielen Mutmaßungen. Nach

dem „Daily News“ ſoll in der Kabinenttsſitzung auch die Frage
einer Blockade Chinas erörtert worden ſein. Der
ſchreibt, es müſſe vorher unter den Chinaintereſſierten v
über das Nanking-Ultimatum Einigkeit erzielt werden.
Die heutige Kabinettsſitzung ſoll ſich für weitere Chinaver-
ſtärkungen ausgeſprochen haben.

Weitere engliſche Senſations-
meldungen

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
London, 1. April. Obwohl ernſtere Zwiſchenfälle heute aus

China nicht berichtet werden, iſt der Grundion der engliſchen Mel
dungen aus Schanghai und Nanking weiterhin außerordentlich
ernſt. Der unparteiiſche Beobachter muß ſich jedoch fragen, ob die
zum größten Teil ſenſationellen engliſchen Berichte, die ſogar von
einer Räumung Chinas durch die Ausländer ſprechen, nicht auf
gewiſſe Abſichten ſchließen laſſen. Hervorgehoben zu werden ver-
dient u. a. die Tatſache, daß die Mißhandlungen von nicht britiſchen
Ausländern in China in der engliſchen Berichterſtattung weit mehr
Raum beanſpruchen, als ſich den Umſtänden nach rechtfertigen läßt.
Auf dieſe Zuſammenhänge iſt auch die verfrühte Meldung von
einem gemeinſamen Ultimatum Englands, Japans und Amerikas
an die Kantoneſer zurückzuführen, wobei in dieſem Falle wohl der
Wunſch der Vater des Gedankens geweſen iſt. Tatſache ſcheint
nur zu ſein, daß zwiſchen den beteiligten Mächten zurzeit Be
ſprechungen im Gange ſind über die Frage, ob und in welcher Höhe
von der Kantoner Regierung Schadenerſatz für die in Nanking an
gerichteten Schäden verlangt werden ſoll. Ein Ergebnis dieſer Ver
handlung ſcheint jedoch noch nicht vorzuliegen,

Aus Schanghai wird berichtet, daß die antiausländiſche Agitation
im ganzen Hangtſetal weiter zugenommen hat und daß die Zurück-
n aller Ausländer aus dem Jnnern Chinas weiter andauert.
u wird berichtet, daß dort eine Schlacht zwiſchen den

Kantoneſer Truppen und Tſchaugtſolin erwarten wirb. Jn Schang-
hai ſelbſt ſoll der radikale Flügel der Kuomintang weiter an Macht
gewonnen haben. In einer Verſammlung der Kantoneſer Nationa-
ſten wurde die ſofortige Zurückziehung der ausländiſchen Truppen
und die Uebergabe der internationalen Konzeſſion gefordert. Jm
übrigen wird aus Schanghai der Transport großer Munitions-
und ſonſtiger Vorräte nach dem Norden gemeldet. Man glaubt
hierin die erſten Anzeichen für den bevorſtehenden Entſcheidungs-
kampf zwiſchen Süd und Nordchina um Peking zu erblicken,

Amerikas Schwanken in der Chinapolitik
New-York, 1. April. Jn amerikaniſchen politiſchen Kreiſen

ſpricht man davon, daß die Regierung ihren Vertretern in China
anempfohlen habe, ſich von der imperialiſtiſchen
Propaganda anderer Mächte nicht ins Schlepp-
tau nehmen zu laſſen. Feſt ſtehe es nunmehr, daß in
Nanking nur ein einziger Amerikaner getötet worden ſei. Wenn
Amerika auch tatſäch an dem Nankingproteſt teilnehmen ſollte,
ſo dürfte er keinen ultimativen Charakter tragen.

Kritik der indiſchen Preſſe an der Gberhausrede
London, 2. April. Lord Birkenheads Oberhausrede

über die Lage in Jndien wird von der indiſchen Preſſe lebhaft
kritiſiert. Nach einem „Times“-Bericht aus Bombay geben
die nationaliſtiſchen Frnn en ihrer Entrüſtung und ihrem
Unwillen in en Worten Ausdruck. Die „Bombah-
Chronicle“ zeichnet die Rede alls heuchleriſch und
frech. Der „Jndian National Herald“ ſpricht von bambaſtiſchen
Worten Birkenheads und erklärt, die nationale Oppoſition der
Inder gegen den Betrug an den fundamentalſten Forderungen
der Demokratie müſſe fortgefetzt werden.

Fußballer auf Reiſen
Freundſchaftsſpiele in Halle und Merſeburg.

Infolge des Schlußſpieles um die Mitteldeutſche Handball
meiſterſchaft beſteht in Halle ab 1 Uhr Spielverbot. Um die ver
bandsſpielloſe Zeit für Geſellſchaftsſpiele gut auszunützen, waren
die Vereinsleitungen im Abſchluß ſolcher Spiele gegen gute Geg-
ner nicht müßig. Der Gaumeiſter Sportfreunde ſowie der
alte Fußballpionier V. f. L. 96 wurden von Meiſtermannſchaften

verpflichtet, während die übrigen Vereine gegen gute Gegner an
treten. Wir hoffen, daß unſere Vertreter ebenſogut abſchneiden
werden wie am vergangenen Sonntag, um dem Saalegau zu neuem
Anſehen zu verhelfen.

Wacker--Sportverein 99 Merſeburg.
Unm auch die Fußballanhänger auf ihre Rechnung kommen zu
laſſen, findet bereits vormittags 3811 Uhr auf dem Wacker-
ſportplatz ein Freundſchaftstreffen beider Vereine ſtatt. Die
Domſtädter landeten am letzten Sonntag gegen die ſpielſtarke For
tunaMogdeburg einen überzeugenden 4: Sieg, während die Blau-
weißen den Gaumeiſter vom Saale-Elſtergau mit 6:1 vernichtend
aufs Haupt ſchlugen. Was Wacker in Weißenfels vorführte, war
hohe Klaſſe. Die Mannſchaft hat ſich wiedergefunden und wird
ihren 6: 0- und 6: 1-Siegen ähnliche Erfolge anreihen. Alles
deutet darauf hin, daß beide Mannſchaften, Wacker ſowie 99, zur
zeit in Hochform ſind. Da die Vereine ihre beſte Mannſchaft ins
Feld ſtellen, iſt mit einem ſpannenden, techniſch hochſtehenden Kampf
zu rechnen.

V. f. L. Merſeburg Preußen Magdeburg.
Für Merſeburg beſteht kein Spielverbot, und ſo findet nach

mittags 3.80 Uhr ein Geſellſchaftsſpiel beider Vereine ſtatt.
V. f. L. zeigte in ſeinen letzten Spielen beachtliches Können und
dürfte auch gegen die Magdeburger, die im Elbegau einen Mittel
platz einnehmen, einen Sieg herausſpielen. Die Reſerve ſpielt
vor ihrer erſten Mannſchaft gegen Braunsdorf.

Neumark--Markranſtädt.
Mit dieſer Verpflichtung der Leipziger haben die Geiſeltal

leute einen guten Griff getan. Markranſtädt, der Meiſter der Ib
Klaſſe, hat ſ durch beachtliche Reſultate gegen Leipziger Liga
einen guten Ruf verſchafft. Man darf auf den Ausgang des
Spieles mit Recht geſpannt ſein.

Der Gaumeiſter auf Reiſen.
Die Sportfreunde haben ſich viel vorgenommen und werden

bereits heute gegen den Meiſter und kalmeiſter von Nord
thüringen antreten. Der Sportklub Erfurt, deſſen Mann
ſchaft von einem bekannten Engländer trainiert wird, hatte in den
Verbandsmeiſterſchaftsſpirelen wenig Glück und waren ſie bisher
durch Verletzung ihrer zwei beſten Spieler gehandicapt. Da beide
Mannſchaften mit voller Elf ſpielen, läßt ſich ein Gradmeſſer über
Erfurter und Hallenſer Spielſtärke anlegen.

Am Sonntag ſpielen die Veilchen dann gegen Gotha 01,
den Meiſter vom Wartburggau. Dieſer mußte zu bald auf die
Teilnahme um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft verzichten. Sport
klub Erfurt war es, der Gotha 01 mit knapp 2: 1 aus dem Wett
bewerh ausſchaltete. Die Veilchen müſſen ſich ſchon mächtig an
ſtrengen, um beide Spiele ſiegreich zu beſtehen.

Der V. f. L. 96 fährt nach Meerane 07, um mit der
Hoffmann Mannſchaft ein Freundſchaftsſpiel auszutragen.
Meerane, Meiſter des dortigen Gaues, haben ſich ziemlich weit in
den Spielen um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft vorgeſchoben. Die
96-Elf iſt vor keine geringe Aufgabe geſtellt. Sollte ihnen ein Sieg
glücken, und das wäre bei der augenblicklichen guten Form wohl
möglich, dann hätte der alte Fußballpionier dem Saalegau wieder
zu Anſehen verholfen.

Boruſſia iſt Gaſt beim Gaumeiſter des
Schwarz-Gelb Weißenfels. Nur mit kompletter
ſchaft dürfte ein Sieg der Schwarzen möglich ſein.

7

Jn der Ivb- und Reſerve- Klaſſe finden intereſſante
Geſellſchaftsſpiele ſtatt. Nach einem glänzenden Start gegen
Weißenfels, hat ſich

Preußen Merſeburg SportvereinigungZeitz
verſchrieben, die in ihrem Gau eine beachtliche Rolle ſpielen.
Wenn es auch nicht zum ähnlichen überzeugenden Sieg wie am
vergangenen Sonntag reicht, ſo erwarten wir doch ein günſtiges
Abſchneiden der Preußen.

Jm Geiſeltal empfängt
S. V. 22 Kaynag Sportfreunde- Apolda.

Wir erwarten Kahyna in Front.
Olympia hat ſich Boruſſia verpflichtet und liegt für

Grünweiß keinesfalls Veranlaſſung vor, das Spiel leicht zu
nehmen. Jn Reideburg tritt der Reſervemeiſter Wacker
dem dortigen V. f. R. gegenüber; für beide Mannſchaften beſtehen

Siegesausſichten. Auf den Paſſendorfer Wieſen ſpielt nachmittags
4 Uhr

Halle 1910 Eintracht Reſ.;
die 1910er ſollten den Sieger ſtellen.

Freya-Paſſendorf Sportfreunde Reſervetreffen ſich im Rückſpiel in Paſſendorf. Jn Ammendorf ſpielen
Ammendorf 1910 Poſt T. u. S.-V. Die Hallenſer, die
durch Einſtellung guten Spielermaterials an Spielſtärke gewonnen
haben, werden den Ammendorfern zu ſchaffen machen.

Meiſterſchaftsentſcheidungen finden in den unteren Klaſſen
ſtatt, und ſind die Paarungen folgende: V. f. B. Schkeuditz
Sportring- Mücheln und Wacker IV V. f. B.Schkeuditz II auf dem neuen Favoritplatz; Eintracht-
Amsdorf Bahnhof- Teutſchenthal in Wansleben
und S. C. Cröllwitz V. f. B- Lauchſtädt und Preußen-
Merſeburg IV Cröllwitz II auf dem V. f. L. Platz in
Merſeburg.

Handball der D. T.
Das Spielprogramm wird immer magerer, je weiter es det

Leichtathletikſaiſon entgegengeht. Die meiſten Vereine feiern
ſchon. Ein einziges Meiſterklaſſentreffen findet auf dem K. T. V.Platz an der Huttenſtraße ſtatt.

K. T. V. (Meiſterklaſſe) G. T. V. (Meiſterklaſſe)
ſind die Gegner. g7 letzten Pflichtſpiel gelang es dem G. T. V.
überraſchend, die Rot Weißen zu ſchlagen. Seit dieſem Spiele
haben die K. T. V.er erheblich an Spielſtärke zugenommen, und
wir glauben, daß es ihnen gelingen wird, den Sieg dabvon-
zutragen. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß bei der Gleich
wertigkeit beider Gegner der Sieger G. T. V. heißt. Der Anwurf
erfolgt nachmittags 8.45 Uhr.

An weiteren Spielen finden ſtatt: Ammendorf I Kötſchau I,
8 Uhr. Ammendorf I. Jgd.-Kötſchau J. Jgd., 4 Uhr. M. T. V.
Weißenfels J. Jgd. G. T. V. J. Jgd. M. T. V. Weißenfels
II. Jgd.--G. T. V. II. Jgd. Nietleben I. Jgd.--A. T. V. I. Jgd.,
10.30 Uhr. Löbnitz I pigt 9 Uhr. G. T. V. I--Diemitz I,
10.80 Oſtbund ITbſt. T. V. I, 2.80 Uhr.

J. O. C., Jnternationaler Tennis-
Verband und Holland

Das ekutivkomitee der Olympiſchen Spiele 10928 in
terdam hat auf den Beſchluß des Jnternationalen Tennis

Verbandes, nicht an den Olympi Spielen teilzunehmen,
ſeiner Meinung dahin Ausdruck gegeben, es ſei ſelbſtverſtändlich
von dem mit ſo kleiner Mehrhei h ſchluß des Jnter-
nationalen TennisVPerbandes pei berührt. Das Exekutiv-
Komitee habe niemals zu den Streitigkeiten zwiſchen dem
J. O. C. und dem J. T. V. Stellung men und dürfte des
halb überzeugt ſein, daß ſich die Abgeordneten aller Länder
e Holland ſportlich und loyal zeigten. aber eine
o geringe Mehrheit das Intereſſe des organiſierenden Landes

und der aktiven Sportler aus dem Auge verloren habe, um
eigenen Anſichten zu entſprechen, habe Enttäu und Ver-
ſtimmung hervorgerufen. Das kutivkomitee ſei aber über
Sug daß dieſer Beſchluß den Glanz der Spiele nicht ſchaden

Der Vorſitzende des Niederländiſchen Tennis-Verbandes,
Broeſe van Groenou, hat ſeiner Anſicht zu dem Beſchluß
der J. T. V. dahin Ausdruck ge n, daß ſich der Verband nur
konſequent an den Beſchl es e gehalten habe, wo
durch das Niederländiſche O. C. das Opfer der Kurzſichtigkeit
des J. O. C. geworden ſei. Das Angebot des internationalen
Verbandes an Holland, internationale Meiſterſchaften 1928 zu

organiſieren, d d c erband Jnommen. Je ei die eit der Tenniswettkämp iden Olympiſchen Spielen noch nicht ausgeſchloſſen. fe

Die nationalen Tennismeiſterſchaften von Oeſterreich
kommen in den Tagen vom 14. bis 22. Mai, die internationalen
Meiſterſchaften vom 21. bis 80. Mai in Wien zur Durchführung
Daran ſchließt ſich vom 20. Mai bis 6. Juni ein internationales
Turnier.

HockKey-Club Halle.
Eröffnung des Tennisbetriedes auf der Peißnitz:

Sonnabend, den 2. April 1927.
Beginn der Tätigkeit des Tennislehrers:

Donnerstag, den 7. April 1927.

Leiter der Redakhon: Wolf Lindemann.
für Jolit. de Lindemann: r Lotaleg Kunß und

Unterhaltung: De Crig Seheim: für Voſkgwirtſga,t and Sport; Dr Haus
i r Miteldeutſciand and der ahgemeinen Tei: Dr. Han

üirich Reinice Kür den e Kerſten
der upiſchriSchriftieitung U 13 Uhr. la ?7 Saäriftieltnn a Verün 8V
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Strümpfe hängen herunter.

galle und gebung
Halle, 2. April.

Der Mann mit der Drehorgel
Einen vierrädrigen Karren ſchiebt er vor ſich her. Ein altes

gengeſtell, ein Brett, darauf genagelt, und die Dreh-
ſind ſeine Requiſiten.

Ein alter abgeſchabter grüner Hut hängt über den Ohren;
ein ausgedienter Militärrock, viel zu groß, umſchlottert den

n Leib.mr doch blicken ein paar gütige Augen durch die mit Zwirn
uſammengebundene Brille, trübe ſind die Gläſer. Der Blick ver

aber gar nicht nach draußen, er iſt nach innen gerichtet.
Eine gewiſſe Lebensharmonie muß den Mann erfüllen, muß ihm

ſein Werk, anderen durch die abgelaufenen Töne ſeiner
el zu erfreuen, Stunden des Grau, ſekunden, minutenlang

vergeſſen zu laſſen, beſeelen.
Von morgens bis abends zieht er durch Straßen und Höfe.

und zwiſchen dem Getöſe von Straßenbahn und Auto verliert ſich
ſein Lied.n Ein lichtloſer Hof. Jſt er darum auch freudlos? Die erſten
zöne klingen in ihn hinein und Leben kommt in ihn. Fenſter
äffnen ſich. Köpfe mit wirrem Haar ſchauen mißlich hinab, ver
weilen doch, hören zu. Kinder ſtolpern die Treppen herunter, die
Butterſtulle in der Hand, Geſicht und Hände beſchmutzt; die

Und Jungen und Mädchen ſammeln
Singen die abgeriſſenen

Org

ſch um den Spender kärglicher Freude.
MRelodien von Schlagern mit.

Hier wird ein Fenſter zugeſchlagen, dort öffnen ſich zwei
andere dafür.

Und der Drehorgelmann ſchaut von einem zum anderen und,
gittet ſtumm um eine Gabe. Ein Butterbrot, ein paar Pfennige
ein Lied zum Dank und er zieht weiter.

Der Hausmann ſchimpft hinter ihm her und deutet auf das
Zchild „Betteln und Hauſieren

Nach einigen Minuten wird vom Nebenhof das Lied vom
Käſe hörbar, einige Töne fallen aus, aufgeſogen vom Geräuſch
der Straße. Und immer ferner, abgeriſſener klingt die Dreh-
tgel.
In In der Ferne verſchwindet ſchließlich das Bild, zu dem ſich
die Töne verdichteten, verſchwindet die lebendige Stimmung, welche
die Orgel ſchuf. Und kahl liegt wieder der Hof und tot blicken

die Fenſter e ek
Ein Tag der Kutounfälle

Geſtern vormittag fuhr in der Goetheſtraße der Führer eines
Laſtkraftwagens, als er einer plötzlich vor den Wagen laufenden
Frau ausweichen wollte, gegen eine Straßenlaterne, wobei dieſe
umgeriſſen wurde.

Gegen Mittag wurde die Feuerwehr nach der König-
ſtraße gerufen, wo ein Kraftlieferwagen infolge Achſenbruchs
auf den Straßenbahnſchienen liegen geblieben war. Die Feuer
wehr ſchaffte den Wagen auf die Seite. Es trat eine Ver
lehrsſtör ung von 20 Minuten ein.

Ferner erfolgte an der Ecke Rain- Burgſtraße ein Zuſam-

Die heutige Zeit erfordert mehr denn je, ſich unſeres größten
Kanzlers, ſeiner Ziele und Jdegle zu erinnern. Ohne ihn hätte
Deutſchland niemals den Aufſtieg erlebt, niemals eine Armee be
ſeſſen, die durch ihre herrlichen Siege von 1864, 66 und 70 ein
erſtes Verſailles und mit ihm ein einiges, großes Deutſchland ge
ſchaffen hat. Der Ausſpruch Bismarcks hat ſich ſchon damals als
richtig erwieſen: „Worte ſind keine Soldaten, Reden ſind keine
Bataillone!“ Die klaren Hinweiſe unſeres unvergeßlichen Reichs
gründers, daß der kommende Krieg ein Wirtſchaftskrieg ſein
werde, ſind 43 unſerem Schaden nur zu bald vergeſſen worden.
Der Bismarckſche oberſte Grundſatz: „Jch kenne nur eines: das
Wohl des Vaterlandes!“, muß auch im heutigen Deutſchland
wieder als erſtes und höchſtes Jdeal gelten. Zurück zum Geiſte
Bismarcks iſt gleichbedeutend mit dem Ruf: Zurück zu einem
freien, wehrhaften Deutſchland hoch in Ehren!

Nach einem Zwiſchenſpiel der Muſik hielt Oberſtleutnant
Borcherdt-Wernigerode die Feſtrede. Mit markanten
Strichen umriß er die Bilder des erſten und zweiten Verſailles.
Auf der einen Seite der Glanz der Kaiſerproklamation mit den
unvergeßlichen Geſtalten des greiſen Heldenkaiſers, Bismarcks
und Moltkes, umgeben von Hunderten von Offizieren der ſieg-
reichen deutſchen Armee, auf der anderen Seite die Vertreter des
deutſchen Volkes hinter Stacheldraht, umringt von franzöſiſchen
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett, zur Entgegennahme des
Verſailler Schanddiktates mit ſeiner Kriegsſchuldlüge.

Um die Ungeheuerlichkeit dieſer Lüge in ihrem ganzen Um
fang zu beweiſen, ſchilderte der Redner in ſehr klarer und über-
fichtlicher Form die politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung der
europäiſchen Staaten bis zum Kriegsausbruch 1914. Gegen das
n 1870 gewaltig aufſtrebende Deutſchland vermochte das in derlleinherrſchaft auf dem Weltmarkt ſtark bedrängte England nur

allzuſchnell auch andere Staaten um ſich zu ſammeln. Rußlands
Machthunger und Streben nach eisfreien Häfen und Frankreichs
gekränkte galliſche Eitelkeit und Revanchegedanke ſchaffte auto-
matiſch engliſche Bundesgenoſſen. Die Unfähigkeit des Nach
folgers Bismarck, die Nichterneuerung des Rückverſicherungsver-
trages mit Rußland wirkte nur zu fördernd auf die engliſchen
Pläne. Während ſich für den Feldherrn Moltke in Hindenburg
ein würdiger Nachfolger gefunden hatte, während ſich die
deutſchen Frontſoldaten ihrer Väter würdig vier Jahre und drei
Monate heldenhaft gegen eine Welt von Feinden wehrten, fehlte
im Jnnern Bismarck. Nur ſo war der grauſamſte und

brutalſte Vertrag, der je einem Volke aufgezwungen wurde, mög-
lich und mit ihm die Kriegsſchuldlüge. Dieſe zu vernichten, ſoll
die heiligſte Aufgabe aller Deutſchen ſein; als eine gewaltige
Macht ſoll das einige deutſche Volk hinter ſeinem greiſen Hinden-
burg ſtehen! Die ſofortige Löſung dieſer Frage erfordert ge
bieteriſch das nationale Ehrgefühl, deshalb vorwärts mit Hinden-
burg im Geiſte Bismarcks, bis der Verſailler Vertrag und mit ihm
die Kriegsſchuldlüge zerbrochen vor uns liegt!

Die packende Rede fand begeiſterten Beifall. Stehend wurde
das Deutſchlandlied geſungen.

Nach zwei hervorragend geſpielten altdeutſchen Fanfaren-
märſchen, wobei auch Obermuſikmeiſter Steuer vom ehemaligen

menſtoß zwiſchen zwei Perſonenkraftwagen, wobei der eine ſo
Eilenburg für den Perſonen und Güterverkehr eröffnet.ſhwer beſchädigt wurde, daß er abgeſchleppt werden mußte.

Geſtern nachmittag wurde auf der Eislebener Chauſſee in
der Nähe des Maſchinenſchuppens der Hettſtedter Eiſenbahn ein
Rann von einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden
geworfen. Der Verunglückte wurde mit dem Kraftwagen der
Üniverſitätsklinik zugeführt, wo jedoch äußere Verletzungen nicht
feſtgeſtellt wurden.

wie geſchoben wird
B. hatte auf ſeinem Hauſe eine Hypothek von 6000 Mark

ſehen, dieſe aber aus Gefälligkeit ſeinem Freunde, dem Kauf-
mann H., als Sicherheit bei der Stadtbank r c geſtellt.
doch die Schulden ſich und die Bank ſah ſich ſchließlich
genötigt, H. um Abdeckung zu drängen. Zudem verweigerte ſie
h. jeden weiteren Kredit.

B. erfuhr davon und hielt die Zeit für gekommen, um ſein
Geld zu ſichern, die Hypothek vorzunehmen. Da
erfuhr H., daß Frau G. Geld benötige zum Ausbau ihres Hauſes.
Er trat an ſie heran, erbot ſich, die nötigen Schritte zu tun, und
atlärte, es werde ihm leicht ſein, als Kunde der Stadtbank das
Geld zu beſchaffen. Doch müſſe ſie eine Sicherheitshypothek auf
iſt Grundſtück aufnehmen. Wenn ſie auch nur 3000 Mark be
nötige, müſſe die Hypothek auf 10 000 Mark lauten, da eine der
artige Erhöhung Brauch bei den Banken ſei. Frau G. kannte H.
e ſeit Jahren und ging im vollen Vertrauen auf ſeine Ver

echungen ein. Vor dem Notar wurde ein Vertrag iel
nach dem die Hypothek über das Konto des H. laufen ſolle. Doch
wurde mit keinem Worte erwähnt, daß 3000 Mark an Frau Gr.
ausgezahlt werden ſollten; nur bürgen ſollte ſie für die Schulden
des H. Sie hat dann Wochen und Monate lang auf das Ein
gehen des Geldes gewartet. H. wußte immer neue Gründe an

eben, weshalb es ausbleibe. Als ſchließlich der Prokuriſt der
nk direkt gefragt wurde, kam die Antwort: „Frau G. bekommt

ja kein Geld.“
Als ihre Verlegenheit immer größer wurde, ſchl H. vor,

es mit einem Wechſel zu verſuchen. Er ließ von Frau G., die in
ſolchen Sachen vollkommen unerfahren war, einen Wechſel aus
ſtellen über 1500 Mark, den die Bank, wie der Prokuriſt angab,
aus Mitleid mit Frau G. in Zahlung nahm. Auch er wurde dem
Konto des 5 gutgeſchrieben. Großmütig überließ er Frau G.
1000 Mark, die ſie allerdings nicht in bar ausgezahlt bekam, ſon
dern die auf ihr Konto überbucht wurden. Den Reſt des Geldes
hob H. ſelbſt ſchon am nächſten Tage für ſich ab. Die Bedenken
der Frau G., weshalb ſie nicht den vollen Betrag der Wechſel
ſumme erhalte, beſchwichtigee mit der Verſicherung: „Sie
brauchen ihn auch nur mit 1 k einzulöſen.“ Als er fällig
war, mußte Frau G. 250 Mark zahlen, ebenſoviel zahlte H.; über
1000 Mark wurde ein neuer Wechſel ausgeſtellt und ſpäter von
ihr voll eingelöſt. Doch H. war nicht mehr zu retten.

Es kam zur Klage der Bank gegen ihn, und in dieſem a
wurde Frau G. dazu verurteilt, zwecks Löſchung ihrer Hypothein eine Jwanyeverſteigerung ihres Grundſtücks 7 willigen, als
vürge für die Schulden des H. Wäre es ihr nicht gelungen, noch
eine zweite Hypothek auf ihr Haus aufzunehmen zur Deckung der

n, ſo wäre ſie durch H. um ihr ganzes Beſitztum gekommen.
hat ſie jahrelang an den Zinſen der Summen zu tragen,von denen ſie keinen Pfennig geſehen hat.

war bisher nicht beſtraft. Doch hat er, wie der Staats
anwalt bemerkte, „ſeinen Namen in vielen faulen Sachen in die

kommen laſſen“. Deshalb glaubte er nicht, daß eine Geld-
fe ausreichend ſei, und beantragte 6 Monate Gefängnis.

Gericht folgte dem Antrage; denn auch der Vorſitzende be-
vnte nachdrücklich, wie gemein H. die Unerfahrenheit der Frau G.
m ſeinem Intereſſe ausgenutzt habe.

Bismarckfeier des D. G. B.
Die Ortaägruppe Halle des Deutſchen Offizier-Ldundes re ekcete geſtern abend eine eindrucksvolle Bis

zardGedenkfeier im unteren Saale des „Stadtſchützenhauſes“,
von Mitgliedern und Gäſten ſtark beſucht war. Nach einigen
tig gen Märſchen der Stahlhelmkapelle, unter Muſik

eifert, ſprach Fräulein Käthe Weber einen er
Keifenden Prolog an Bismarck.

Nach dem feierlichen Einzug der Fahnen begrüßte der Vor-
fgende, Kapitän Vollmer, die Verſammlung und führte dann
etwa folgenden Gedankengang aus:

S

hieſigen Mansfeldiſchen Feldartillerie- Regiment 75 mitwirkte, er
folgte unter den Klängen des Fridericus-Rex-Marſches der Aus

marſch der Fahnen. ha.Eröffnung der Strecke Wurzen Eilenburg
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle teilt mit:
Am 1. April wurde die eingleiſige Nebenbahn Wurzen--

Die neuen Bahnhöfe Zſchepa-Hohburg, Collmen-Böhlitz und
Thallwitz erhalten vollen Perſonen und Güterverkehr, der Bahn
hof Lüptitz Perſonen-, Gepäck- und Wagenladungsverkehr und
die Haltepunkte Roitzſch bei Wurzen und Eilenburg-Süd Per-
ſonen- und Gepäckverkehr.

Auf den beiden Haltepunkten beſorgen die Zugführer den
Fahrkartenverkauf u.cd die Abfertigung des Gepäcks. Die Fahr-
pläne ſind auf den Stationen durch Aushang bekanntgegeben
worden.

r

Max Neumanns HerrenBühne.
Das WalhallaTheater beherbergt neue Gäſte, die ſich aller

dings hier nur kurze Zeit aufhalten werden: Direktor Max Neu
mann iſt mit ſeiner Truppe eingezogen, und daß ſich ſeine Dar-
bietungen würdig in den Rahmen der bisherigen Vorſtellungen
einfügen, zeigte der erſte Abend, der reichen Beifall des gefüllten
Hauſes brachte.

Die Solovorführungen waren kleine Kabinettſtückchen: Oskar
Schubert trug die Bajazzolieder mit wohltönender klarer Stimme
vor, Emil Stein tanzte wie ein leichter, luſtiger Gummiball über
die Bühne, Eddy Kirchner wirkte wie die reizendſte ſüßeſte
Soubrette, na, und Lumpenſammler Blaatſch's Richard
mann) Späße waren gottvoll und reizten die Lachmukeln tüchtig;
kurz, der amüſanteſten Abwechſlungen gab's genug auf den
Brettern. Man ermüdete durchaus nicht, trotz des Rieſen-
programms, und obwohl die Darbietungen ausſchließlich „nur“
von Männern beſtritten wurden.

Halt, ich vergaß: Die Direktion hatte ja auch ſogar eine
iſer Ballettruppe gewonnen und das ging wie ein wilder

irbelwind über die Bühne, hüpfte in originiellem Tanzſchritt in
buntem Kittelchen darüber hin. Drollig war der Abſchluß des
Abends, der einen kleinen Luſtſpiel-Dreiakter „Kegelklub Dickköppe“
brachte: Jm Zeitalter der vermännlichten Frau verweiblicht ſich
eben auch der Mann und es glückte reſtlos. Die drei weiblichen
„Charakterdarſteller“ waren famoſe Typen. Die ſächſiſche Sechſern
war zum Totlachen, elegant und „furchtbar feun“, die a
und die dritte ein ſüßes blondes Puſſelchen.

Wer ſollte bei dem allen nicht lachen Und dann von allem:
dazu erklingen die launigen Weiſen der Muſik, die immer beleben
und echte und rechte Stimmung erzeugen. E. Seh.

Das Kprilprogramm der „Rakete“
Wirklich ein gediegenes Programm, das der April den Freun

den und Beſuchern der „Rakete“ beſchert. Da erweiſt ſich die an
mutige Friedel Boochers als eine vorzügliche Stimmungsſängerin
und Vortragskünſtlerin mit einer ut e und voretragener Darbietungen. Nur kla iſche eiſter Kreisler,

eethoven, Schumann tanzt Lieſa Zeller, die mit einer fabel
Technik eine bewundernswerte Mimik verbindet; dieſe

ringt ſie z. B. in Schumanns „Träumerei“ vollendet zum Ausrn Und die Vorträge von Eugen Mock, der gleichzeitig als ge
wandter Anſager fungiert, bewegen ſich Keihf s auf einemNiveau, das mancher vielleicht auf einer Kleinkunſtbühne nicht

vermutet; die Art des Vortrags iſt, was Technik und Ausdruck an
belangt, ſehr gut.

Ganz reizend und ſelbſt auf dem Gebiete der Marionetten-
kunſt völlig neu iſt das kleine Theater „Laturée“, das niedliche
Parodien, z. B. auf „Othello“, denen Texte von Otto Reutter
untergelegt ſind, zum Vortrag bringt. Für Humor n Jda
Carola, eine ſchlagfertige, echte Berlinerin à la Claire ldorff,
ſowie Baumer und Sohn, die luſtige Szenen aus dem Militär
leben und aus dem Bahyernlande bringen.

Die bekannte Tanzſportkapelle Rößner begleitet mit der ihr
eigenen Sicherheit und füllt die Pauſen mit den neueſten Weiſen
aus. Alles in allem: es gibt tatſächlich diesmal in der „Rakete“
mancherlei Gutes zu hören und zu ſehen!

Jm Thalia- Theater wird am Sonntag das Luſtſpiel „Glatze
und Bubikopf“ gegeben.

Geſchäftsverlegung. Am 1. April hat die Generalvertretung
der Preſto-, Vomag-, Dux, Magirus- und Hanomag-Werke,
Gerlach K Co., ihre geſamten Geſchäftsräume nach Hutten-

ſtraße 92/98 (Ecke Merſeburger Straße) verlegt.

W Halle beſchickt die Magdeburger
Theater- Ausſtellung

TheaterAusſchußſitzung.
Der Magiſtrat hat die Abſicht, die Theater-Aus-
ſtellung in Magdeburg zu beſchicken. Es ſollen dort eine An
z wegeſg Modelle ausgeſtellt werden, die bei der hieſigen

unſtgewerbeſchule bereits in Arbeit ſind. Es ſoll aber auch ein
Modell unſerer Bühneneinrichtung gezeigt werden, da dieſe be
ſondere techniſche Eigenſchaften aufweiſt. Die Koſten in Höhe
von 6000 M. wurden bewilligt.

Eine längere Ausſprache brachte der Etat des Stadt
theate es. Von kommuniſtiſcher Seite wurde ch in dieſem

wieder der Spielplan einer ſcharfen Kritik unterzogen.
ewünſcht wurde die Pflege moderner Dichtkunſt, in welcher be

ſonders die internationale Weltanſchauung ihren Ausdruck finden
ſoll. Die dem Proletariat naheſtehenden Dichter ſollen mehr
noch als bisher zu Worte kommen. Auf bürgerlicher Seite war
man der Anſicht, d derartige Stücke ſchon in viel zu reichlichem
Maße über unſere Bühne gegangen ſeien.

Das Theater verlangt in dieſem Jahre einen
Zuſchuß von 471 000 Mark gegen 421 000 Mark im Vorjahr,

auf den Kopf der Bevölkerung alſo über 2 M.
Eine Zuſammenſtellung von Theatern ähnlich großer Städte

ergab, daß Halle mit ſeinem Zuſchuß weit unter dem Durchſchnitt
liegt. Jn Anbetracht deſſen, daß am Theater ein Perſonal von

über 200 Angeſtellten r ſt, fand man ſich dann ſchließ
lich mit dem erheblichen Zuſchuß ab.

Hennn Porten in „Meine Tante Deine Tante“
Lachſtürme hat ſie im UfaTheater Alte Promenade“ in der

Erſtaufführung des hochkomiſchen Luſtſpieles „Meine Tante
Deine Tante“ wieder einmal erregt, indem ſie den unerreichten
Schatz ihrer n ir die Wagſchale warf, alle Humore
gebefreudig ſpringen ließ und all ihre Grazie hinzutat: Henny
Porten! Wie ſie über die eigene Eitelkeit und über die Weiber
feindſchaft eines von Ralph Artur Roberts vollendet ſpoßig und
charakteriſtiſch geſpielten alten Hageſtolzes triumphiert, um ſchließ-
lich zu dem ſchon längſt geliebten jungen Neffen auch noch des
älteren Herrn Millionen hingzuzugewinnen-- das muß jeder ſelbſt
ſehen, der ſich ein paar vergnügte Stunden gönnen möchte! Zu-
mal die Fröhlichkeit hierdurch ein geradezu vorbildliches Enſemble
gehoben wird, deſſen Einzelleiſtungen miteinander wetteifern,
Angelo Ferrari, der ſchöne Jtaliener, verkörpert und
innerlich repräſentativ den jungen Grafen, Hugo Döblin iſt

famos als Apotheker, Leopold von Ledebur gewichtig und er
heiternd als Diener, Willy Allan ein ulkiger uſw. Die Auf-
nahmen erfriſchen das Auge durch Plaſtik wie Bildhaftigkeit. Das
gute Hausorcheſter unterſtreicht mit J Richter als
Führer die Amüſements flotter als je, wer der 1. Vorführer
Reiher das Lichtſpielkunſtwerk mit Verve zur Wiedergabe
bringt. Man hat ſeit langer Zeit nicht ſo beluſtigt gelacht! Die
„UfaWochenſchau“ iſt ferner reichhaltig und feſſelnd gleich den
ſchönen Bildern von der blauen Adria.

Warum alſo nicht noch heute ins „Ufa Alte Promenade t

Ein Kirchenmuſikabend in der Moritzkirche findet bei
freiem Eintritt am Sonntag abend 8 Uhr ſtatt. Den geſanglichen
Teil beſtreitet Lotte Maaß. Das amm bringt neben Ge
ſängen von Bach und J. P. A. Schulz Orgelwerke von V. Lübeck
und dem alten frühverſtorbenen bedeutenden Nikolaus Bruhns;
dazu eine Jmproviſation von A. Wieber.

Goldene Hochzeit. Am Montag feiert Herr Karl Schiller,
Zenkerſtraße 12 wohnhaft, mit ſeiner Ehefrau das Feſt der
goldenen Hochzeit.

Jn der Cröllwitzer Papierfabrik feierten am 1. April der
Kalanderführer Karl Brückner und der Riesbeſchneider Friedr.
Ohme ihr 50jähriges ſowie der Geſchirrführer Hermann Böttcher
ſein 40jähriges Arbeitsjubiläum. Die Jubilare wurden von der
Direktion mit den üblichen Geldſpenden quegedeine ebenſo von
der Jnduſtrie- und Handelskammer. Auch vom Rei äſidenlen
von Hindenburg gingen den Jubilaren Glückwunſ iben zu.

Jubiläum. Am 1. April konnte der Prokuriſt und Lager
verwalter der r ergeben Brand und Loeloff in Halle,

einnes Keller, ähriges Jubiläum feiern, wozu dem
ubilar Glückwünſche des Reichspräſidenten und des preußiſchen

delsminiſters zugingen.
r

1Daitterbericſet
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Machdrug verbolen.)

Eigener HDraßtbericht anſferer GSriftleitung.
Ausſichten für 3. April. Nach kalter Nacht am Tage ſchnelle

Erwärmung, zunehmende Bewölkung, zeitweiſe etwas Regen.
dw z,. ar wer an
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Dereinsnachrichten
Stahthelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

abend 8 Uhr große Aufklärungsverſammlung im „Stadtſ
haus“. Alles muß erſcheinen und zwar zeitig.
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Bö Mä Kt ſ aktien, vor allem Kohlenwerte, und eine große Anzahl vonrsen un r e Spezialpapieren einen ſehr feſten Kursſtand.
Für das geſamte Geſchäft ſtellte die Annahme des Finanzaus-

Halleſche Börſe c re und das Bekanntwerden weitererHalle, 2. April. Die Tendenz war feſt. Von Bankwertken nern t r r T S v r.konnten Ädca 6 Prozent, Halleſcher VBankberein 454 Pr re h l r eonnten a zent, Halleſcher nkverein 44 Prozent ge Jändert. Die Sätze für Tagesgeld waren mit 7—-8 Prozentwinnen. Von letzteren kam kein Material an den Markt. Berg och angeſpannt, da der Differengenzahltag erſt am Montag iſt
werksaktien lagen durchweg feſter. Kali-Krügershall ſteigerten Doch war unter der Hand ſchon weſemlih billiger angukominen.
ihren Kurs um 5 Prozent. Für Mansfelder, Prehlitzer und Monatsgeld hatte etwa den gleichen S Warenwechſel mitRiebeck beſtand Intereſſe. Der Maſchinenmarkt war unein Grohbankgiro 196 Pregent, en Sab. War v
heitlich. Halle Maſchinen verloren 1 Proz., Halle Röhren 2 Proz. s
und Lindner 238 Prozent, während Brünner etwas feſter lagen. Leipziger Börſe
Von Papierwerten waren Ammendorfer geſucht. Von rn erSpezialwerten gewannen Jentzſch 238 Prozent. Schraplauer r ähKalk erfuhren eine ſenſationelle Steigerung von 14 Prozent, 7 EUyp. Br. 777.5 1 h Wolle 249 2732

u 197, 1760 1795ohne daß Material angeboten war. Man rechnet mit einer an Süchs. 1670 1662 Thar. Wolle 2100 207,0ſehnlichen Dividende. Im Freiverkehr wurde etwas Umſatz z J cheg ein Cäſar K Loretz getätigt. Es notierten: Bühring 30, Cäſar gütewerk 3200 orned. 28
Loretz 11 bez., Czarnowanz Hanfimport 65, Portland- Zimmermann Halle 14 00 14 Zittau V. 1420142.0

Saale 158. Germania Chemn. 80 50 85 50 j Malzt. Schkeuditz 163.0 162.0x e Chemn. 777 5377 r 1750 17.502. v1. 8 3. 4 81 rebdner 26 0 2 u. ucker 126 0 124.57 Peniger 77 75 76. Halle Zuck 92 50 91.50Adeca 178. 0 172, B Glanz ZueK. 127.25 d 123 0a Bau I16870 o e u i l Hitler 1520 erh. Zur las 148.0Gew. a. Halle. 8 Uszed. iss i u c 1000 92.76ander 102 d lio- all. Rot V. 382227 r i Bei eZörbig. Bank 90. b 90 d0 Sildebdr. Auhlen 82. 6 80. G und U. rer 29 3240 Cröllwits 153.0 158.0

Mansfeld 5375 Hr. ootased u n 8 ch ahehas l2 J 2 71 JJ ur i. b u u n Zimmermann Chewn. so 850 Eizoid u. Kles 182.0 1300Weeh. Weis. 232. 9 292 Ky 1 3500 80 G 0 G Oasso] Jute 225.0 225 0 Landk. Kulkw. 119 0 114.0r Meil dad. 8000.06 e Sortitr. 86.50 d 89. 3 Z ina- Zimm. h6 6 B 6 W 3 T7 84 Dert h e Stadtm. Alrl, le a Halkenstein 12301180 Raucbhw. Walther 90 89.50Könnern Mal 140 140 6 Ferter 5150 d SHora Jute I Biuet 1645 162.5Eneund. Coattu n 106. 6 99 b Wegelio a. Had. 125, b 125 b Kammg. Gautsehb 122.0 120.0 Sachs. Werk 1837 5 135.0
Eigenw. hrann. 48 4060 0 Zoitzer Uaeeh. 198 o 195 6 Kobke 1290 le10 Schneider 1165 117.5
k. Zimm. 14,50 b 14 50 de H. Hettea, T. A. 76- G 75 G Lpz. Car. wgarn 188 5 198 5 Prehlita A re bpr. Spitren Hobbdurger Quars 1776Berliner DeviſenKurſe. Lpz. Trieo 535 150 Limrita Steina -5 27.Lpa. Wolle 1200 1200 Emi Pinkau 116.6 116 0Meerane Kawmg. d6 6. Derwatoiò 1060 105.0Telegraphische Auszahlungen, 2 4 1. 4. 2440 139.0 130mee Prnent er h e e h hjer-an i en v hen 5,84 s 2.071 7 7 2 69 Leipzig, 2. April. Hanſa Lloyd Kammgarn Silberſtr.
gonstantinope, l türk., Pfund 2.14 2,15 2.1451 2.155 108; Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 3054 Polack Gummi
e e 5 722Rieſaer Bank 15335; Wolf Vuckau 6658; Zörbig Bank 9035.
Rio d eiro 1 Ailrei 0.49 0.60 t 601än. 8 gelsea s gen ſusss Getreide und Produkteathen rachmen 10 5.27 5.,49 Halle, 2. April. Alte Ernte: Weizen 259—-264, behauptet;ßrüssel 100 6 58,56 68,70 68.54 58.68 423 9 P J n. T. r. rO 100 n 1005110979 109166 109 Roggen 252--260, feſter; Braugerſte 249—269, ruhig, teuerſte
e 6 Gulden 5 575 33 über Notiz; Wintergerſte 220--225, ruhig; Futtergerſte 192 bisftaltens h 100 e je 18993 i881 1965 200, ruhig; Hafer 222--288, feſter; Mais 180, ruhig; Viktoria-
Jugoslawien 100 Divar 7 78 6 7.4161 740 7.42 erbſen 46-48, ruhig; Weizenkleie 14,00--14,50, gefragt; Roggen-
e 100 Kronen 5 m u m u kleie 14,00--14,50, gefragt; Malzkeime 12,90-—18,60, gefragt;
m 188 1680 3 c r Trockenſchnitzel 12,25——12,75, gefragt.
Prag Kronen 5 12.469 12,609 12,46 12.50 Berlin, 2. April 1927 Für 100 Kilo 2. 4. 1. 4.Schweiz 100 Franken 3 81,08 81,23 81.02 81,22 Für 1000 Kilo 4. 1. 4. Weizenn ehl 31.750— 36. 034.7 86. 60

Bulgarien 18 372 10 3 t 33 m m J r 34 8Spanien 1 eseten 5 5, 7ö. 75. 75, o. ai 288.5 285. .7- 284. eizenkleie 14.60- 14,760 14 60 14.75Stockholm 100 Kronen 4 11286 118., 14 112.83 118 09 do. Juli 281 0--281 512 0.5-- 281.0 Roggen kleie 15. 00-- 165. I 15. 00 15. 10
Budapest Pengo 6 73.4 73.72 73,66 738,74 do. Sept. 261.2 261 5261. 2 2.0 Raps, 1000 Kilo s 7r adget. n g 6 59.38 t. d9 88 m J r t gen las do eKanada an. 22 4.222 24.222 o. a .7- 261. 5269. origerbſen .00 F9.00 42.re 1 Gold-Peso 7 25 4.24 235 do. Juli 249.7- 250.0248. 2--248.7 Sveiſeerbſen 8 .00- 32,0030. 00 82.00

Beriiner Börje Sinne altemergerſte 2)6. .0 14 0 242. eluſchten 22.(02 „00 22.

s 2.0 205.012.0 205. .00--22. 0 22.Berlin, 2. April. Die Wochenſchlußbörſe ließ ſich zwar leb- daſei att 280 ä gen men 2200- r
haft, aber nicht ſo ſtürmiſch an, wie am Vortage. Vereinzelt do. Mai 7 7 Lupinen, blau 14.00-14.7614. 14. 75
fanden Gewinnrealiſationen ſtatt, wodurch u. a. Siemens um Zu a Serareha, Neue e 00 2.00 e
52 gedrückt wurden. Die Grundtendenz blieb aber feſt. Mais oio Berl. 177.0--180. o 178. 180. O Rapstuchen 15.4 15. 60 15. 4)— 15.60
Nachdem in der erſten Stunde noch weitere Gewinnſicherungs a wgfr. Hbg. e Leintuchen 19.70— 2000 I. 70- 20 00
abgaben erfolgten und gegenüber den Anfangskurſen noch leichte g. zu t
Rückgänge eintraten, kam eine kräftigere Aufwä irts do. weiße, 1 Jir 2 S Kartoffelflocken 49. 80- 80. 1029. 80 30. 10
bewegung in Gang, in deren Mittelpunkt die J. G. Far- Magdeburg, 2. April. Kartoffeln rote 3,80—14,00 Mark,
benaktien ſtanden. Es verlautete mit Beſtimmtheit von Be elbe 5,20——5,40 Mark, weiße 3,40T ge 5,20--5, dark, weiße 83,40-—3,50 Mark.mühungen um die Schaffung eines Zellſtickſtofftruſtes, wobei die Zucker.J. G. Farbeninduſtrie eine maßgebende Rolle ſpielen ſoll. Das

Papier ſetzte 428 Prozent höher mit 880 ein und wurde bald Magdeburg, 2. April. Prompte Lieferung: April 88,5,
darnach noch April-Juni 3356, 3335. Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkluſivehöher genannt. Außerdem hatten Montan-

Sack: April 17,60—17,30, Mai 17,50--17,40, Juni 17,50—17,4Juli 17,55--17,45, Auguſt 17,65- 17,55, September 17,10
Oktober 15,85--165,75, November 15,45-15,40, Dezember 155
bis 15,45, Oktober Dezember 15,60-—15,50, JanuarMärz 1570
bis 15,60. Tendenz: ruhig.

Dieh.
Amtlicher Berliner Schlachtviemartt vom 2. April. Auftrieb 2071 Rinder,

darunter 615 Bullen, 402 Ochſen. 1065 gühe und Färſer, 2088 gälber, 5270 Echa
10302 Schweine, Fiegen, Auslandsſchweine. Berlauf: bei Rindern riht
bei Kälbern ziemlich glatt, bei Schafen ruhig bei Schweinen ziemlich glatt.

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

2 4. 30, 8. 2. 4. 80 zOchſen A) 60-62 69--61 Kälber O 52- 69 50 6B. 87 D 40 6 85o 49--0348-2D) 40-46 38 45 Schafe A 60-63 61-6Bullen A 5667 55 66 B. 62 58 62-65B654 68 o 42-48o 60-62 49--83 SchweineKühe und Färſen A 48-61 47- 60 Bl 683
B42 46 40--44 o 6163 62—63o 32-88 80-87 D 59 593 22--2622 26 56 56-6

Freſſer 45--48 40--47 Sauen 87- 659 67—59

Kälber A Ziegen eB 73--87 72 87
Schiffahrt

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederej
der SaaleSchiffer, A.G., Halle.) Angekommen am 1. April
Kahn 571, Sr. Thalheim von Hamburg; Eildampfer „Merſeburg
mit Stückgut von Hamburg.

Amerikanische Börxenherighte
(Funkdienst

New Xork I. 4. 51. 3 Vslo (100 Kr.) 26.02 2603
nägliches Geld 452 9 4 90 Kopenhagen (100Kr.) 26.66 26567
ondon (Cable Trs?.) 4.86,69 4.85 Prag 00 Kr.) 2.96

v (60 Tage) 4.81.31 481 Wien (100 Kr.) 14. 12 14.12
Paris (100 Freos.) 8.919 63.91 Budapest (I(0 Kr.) 17.50 140
Brüssel (IC0 Fres.) 13.90*/, 13.90 Belgrad 1.58
Rom (100 Lire) 4.72 4.65 Athen 129, 19Madrid (I00 Peseta) 17.97 17.87 Japan 49.16 49.12ern 100 Pregch 19.24 19.23 Buenos Aires 12,3 lAmsterdam (100 FI.) 40.01 40.01 Rio de Janeiro 11.88 11s7
Stockholm (100 Kr.) 26,.79 26.,79 Berlin 23.71 23.70
Silber, ausländisches 56,60 66.75 Ialg, „Extra“ loko 7.62 7Kattee, Sant. Nr. loko 18.12 18,12 Baumwolisastöl, loko 8.90 2

Rio Nr. 7 16 31 16.37 Mat 9.06 96Mai 18.90 14.12 Juli 938n 12,87 18.02 Petroleum Casce 17.16 b
September 12.02 12 17 in Tanks 18.75 1315
Dezember 11.62 11,66 Stand whiteJanuar 1148 11.55 Pennsylv.-Rohöl 2,85-8. 15 255—

Raumwolte, 10ko 14 40 14.45 Luoker, Zentrif.
Mai 14.08 14.17 Mai 2.92 2Inli 14 29 14.39 v u 3.04August 14.35 14.44 September 3.18 341Ddept. 14.44 14, Dezember 8.16 416Oktober 14.61 14.62 Kautschuk, Urat, 10k0 141.37 L
November 14.60 14.71 smoked 4112 uDezember 14,76 14.81 lerpentin 69. 69Januar 14.26 14.85 davannah- I tin 62.75 622

Baumwollzuzuhren. New Orleans Kaumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 20 000 35 000 oko 14.11Kklektr.-Kapter, loko 18.20 13.12 Weizen, Red- Winter

Jan. März 13.30 18.20 neue Ernte, 1oko 144.12LZinn, oko 69. 68.76 Hard- Winter loko 100,12 150-
Blei 7.85 7.85 nais, 1oko 81.62 8137Linx 6.7 6.87 nehtwer 2080 2080 »Wheat clar 6.50 6.85 6.50-6.
Weiesdlech 5.60 650 Getreidefracht nach
Bersemer Stahl 35. 386. England 2430 h 2.4-30 h
reonmalz pr Western 13.05 13.05 n. d. Kontinent 12--14 ets. 12 ehe

Chicenago I. vehmals per Juli 12.60 14.55Weizen per Mai 134,12 164. Sept- 1220 1260Juli 129,26 129 Kipp en MMarzSoeptemberlz7.75 127. v Mai 14.60 4.50Mais „HAläai 72.62 72.38 u 13.90 1355
Juli 77 77. S 10. 6.-September 8057 8012 »ehweine, leichte

Uafer Na 43,60 44. 12 niedrigster Preis 1075 108
Juli 44 25 44.50 höchster Preis 11.75 1160
September 4812 45.25 echwere miedr. Preis 1036 105

Kkoggen Man 108. 12 101,64 m höchst. Preis 10,75 10.9
100.87 9v.60 ehwernezutuhren

September 96650 96. in Chicago 13 o0o0 2200Sohmalz Mai 1237 12.85 im Westen 60 (00

erst re c e 26112 1 26]42
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Berliner Börse vom 2. April 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

2. 4 1. 4 3. 4. 1. 4 2. 4. 1. 4 3. 4. 1. 4 2. 4 1. 4 2. 4Ablösungssechuld I 8330 8.20 Dresdner Bank 109.7 196.8 Calmon Asb. 56.37 56. 12 Freund Maseh. 185.2 136.5 Lahmeyer 186.0 188.5 Poppe- Wirth 05.50 98. Telefon Berl. 110.5 1115
do. II s21 8.20 Gothaer Grundered. 248.5 248.5 Caroline Br. 250.0 247.0 Friedrichshall 166.0 165.0 Laurahütte 90.50 98.37 Prestowerke 164.0 167.8 Thale EisenAblösung Neubes. 25. 10 24.90 Halle Bankverein 169.0 170.0 Charl. Wasser 134.8 134.3 Leipz. Landk. 118.8 11e.0 Thörl Oel 125.8 1224675 Dt. b. Anl. 23-24 90. 10 90.50 Hildesh. Bank 134.0 134.0 Chem. Buekau 144.0 145.0 Gelsenk. Bg. 200.0 197.0 do. Piano 160.0 157.5 Rauchwalter 88.50 87 Thär. Blei 90. N.

45 Disch. Sehutzg. 13. 12.85 Mitt. Oreditbank 260. 268.0 do. Heyden 137.5 101.2 do. Gub 18. 18. Leonh. Braun. 161.0 Ruein. Braun 3 52 3175 do. Gas Leipz. 162.065 Anhalter Roggen Oesterr. Oredit 9.30 69.0 do. Gelsenk. 107.5 101.0 Germania 247.7 248.7 Leopol be 163.0 163.0 vo Vier 184.6 182.0 Leonh. Tietr 136.5 135085 BKk. Gold Weimar 2 102.9 Reichsbank 180.5 178.0 Chemn. Spinn. 85. 83.50 Ges. f. el. Unt. 260.5 266.7 Linde is. 185.2 182.0 o. Stahl. 235.8 292.6 Tittel- Krüger 175.0
9 R. 1 71.70 Wiener Bankv. 6.80 6.70 COhromo Naj. 92.50 94. Glauz. Zucker 125.0 125.0 Lindström 232.0 226.0 Rh.- W Elekt 210.2 210.5 Transradio 158.6 165

65 Deutscher Zucker 18. 10 18. Engelhardt 249.0 235.0 Concord. Spinn. 175. 175.7 Goldschmidt 160.2 155.7 Lingel Schuh 88. 87.2 o al t is2.0 177.0 Triptis A. G. 95.105 Ladseh. m 10.65 10.70 Sehultheib 453.0 4455 Lonti Caout. 123.7 121.0 Görl. Waggon 25. 25. Lingner Wke. 136.7 138.0 reng j257 i57 do. 0. 8.49 8.49 Dortm. Aktien 270.5 277.0 Oröllw. Papier 150.0 156.2 Görz. opt. le e-Hofm. 98.75 97. Ricbeox ort 166.0 150.5 Union chem o1. M
192 Fr. r B. Ga. 20 a o. Wnion 5247 324.0 n. Mecsl Brrr e D. Riegel 1075 106.0 t55 Preubß. Kali 6.32 6.32 Leipa Riebeck 166.0 167.5 Daimler 128.0 127.8 Greppiner W. 200.0 198.0 o. Lorenz 160.6 143.0 Roàddoer e 680.0 667.052 do. Roggen 8.80 8.90 KReiehelbrau 353.0 360.0 Delmenhorst 270.0 269.0 Gruschw. Text. 111.0 Ladensch. M. 123. 1 Romba l Varziner Pap. 148.7102 Prv. Sachs. Id. G. 4 V Dessauer Gas 224.7 224.2 R 5 un Wo i 55 Ver. ch. Charl. 205.0 206o. do. Aceumulator 178.0 176.5 Dtsoh.-Atl. T. 129.6 125.2 Hackethal Dr. 104.0 110.0 Magdeb. Gas 113.7 185.0 Zuere Zeit59 (o. Id. Fosren Adler Portl. 181.5 178.0 do. Luxemb. 199.7 107.0 Halle Masch. 185.0 103.8 do. Berg. Rucre u Neht 1 r 142.0 do. Dt. Niek. 755717555 Roggenrent. 1-11 8.55 8.565 Adler-Opph. 146.2 148.0 do. Nied. Tel. 13. 13. 24 Hamb. el. W. 185.0 184.0 Magirus Rat L r t i do. Gothania 175.035 do. 12-18 8.45 8.45 Adlerhütte 149.5 1.0.0 Dtsch. Erdöl 199.0 196.5 Hammersen 153. 1 152.2 Mannesm. Rohr 226,0 225.5 Rutgerswerke O o. Jute B. 96.50
88 Gold -Rogg. 1-3 101.5 101.5 Adlerwerke 141.7 140.0 do. Gubst. 146.0 142.0 Hann. Masch. 135.0 135.0 Mansfeld 160.0 J 156.7 do. MAlrk. T. 76.5085 o. 46 1083.5 103.0 Alexanderw. 85. 87. do. Jute 146.0 143.0 Harb. Phönix )o1.0 100.6 Marie cons. Sachsenwerk 137.8 134.6 do. Schuh 73. M55 do. 1-2 88.50 88.-- A. E. G. 181.5 do. Kabel 135.0 134.0 Harbg. Eisen 137.0 135.0 Marienhütte 81. 80. Sächs. Gub 162.2 161.0 do. Stahlw. 152.2695 Thür. Kirch. Rogg. Alsen Portl. 258.7 259 0 do. Kali 157.2 156.0 Harkort Berg 53.05 Mark Portl. äo. Kamg. Vogel Telegr. 116.065 2Zuckerkredit Ammendork. 260.0 259.5 do. I inol. 256.0 246.0 Harpener Bg. 249.0 243.5 NMasch. Baum 140.0 135.0 do. Th. Pil 234.7 235.0 Vogtl. Muegß 114.0 1

Anglo-Guano 116. 112.2 do. Masch 123.0 125.0 Hartmann 57.37 56.25 do. Buckan 172.0 Salzdetfurth 279.0 279.0 Vogtl. Spitzen 93.50
416 Oesterr. St. 14 94.50 95.-- Anh. Kohlen 145.8 143.0 do. Werke Heine Co. 80. 81.50 do. Kappel 13.75 13.62 Sangerh. M. 160.0 158.0 do. Tull 115..49 do. Goldrte. 26.2 Annener Guß 26.76 do. Wolle 63.25 63.25 Held Franke 144.0 14 .0 Mech. Linden 284.0 Sarotti 224.5 228.0 Voigt-Haffner 155.7
495 do. Kronenr. Aschaffenburg 187.0 183.9) Dt. Eisenhäl. 114.6 107.0 Hemmoor P. 248.7 247.0 do. Sorau 184.0 183.0 Saxonia Prtil. 173.0 160. Vorwärts 717
45 Turk. Admin. 2.50 Augsb.-Nrnb. 151.0 162.6 Dippe Masch. 64.50 64. Hirsch. Kupk. 112.0 111.1] o. LZittau 143.7 142.0 Scheidemand. 34.87 34.50o. m 14.25 24.25 Domnitzseh 136.0 Hösch REisen 217.5 215.0 Meerane Kmg. Schering Ch. 227.0 227.0 Wanderer 265.045 o. o. I 26. 2 20.87 Bachmann 208.0 200.0 Donnersmareck 15.0 Hohenlohe 31.40 31. VNeltheu Tul 30.50 42. Schles. S 167.5 166.0 Warstein Gr. 170.0
45 Zolloblig. 1911 15.62 15.87 Balcke Masch. Döoring- Lehr 111.7 108.5 Holzmann 196.0 194.0 Merkur Wolle 207.0 205.0 do. Cellul 156.0 160.0 Wasser Gelsen 148.0
Türkenlose 29.50 30. 3 89. 70. PDresäner Gard. 160.0 158.0 Korchwerke 120.0 12..0 etallbank 174.5 175.5 do. EI. A u z Wegelin-Häbner 1255
416 Ung. St. R. 13 24.50 24.25 Baroper Walz 140.0 136.0 Durkoppwerke 89.75 89. Humb. NMasch. 51.87 50. Miag 167.0 166.0 o. Fl. B 205.0 204.7 Wernshausen4187 Ung. St. R. 14 25. 12 26. 25 Basalt A. G. 111.0 112.0 Dynamit Nob. 162.5) 157.5 Hutschr. Porz. 6e.50 67. Nix Genest 163.0 163.7 do. Leinen 105. b Wersch.-Weib. 235.0
45 do. Goldrte. 27.87 27.87 Bautzn. Tuch 88. 87 L. Hutschenr. Motor Deutz 84.87 82.50 do. Portl. Wessel Porr. 50.42 do. Kronenr. 2.60 Bayr. Cellul 98.50 92.25 Eckert Maseh. 70. 68 Mülheim Bg. 186.0 185.0) do. Text Westeregein 212.059 AMexikaner abg. 43.50 43.80 do. Spiegel 76. 70.75 Egestorff Salz 135.0 134.0 IIse Berg 1I4a8.1 H. Schneider Westt. Draht 95.75 847 do. ahbg. 30. 29.70 I. P. Bewberg 414.7 412.7 Rilenbg. Katt. 113.5 107.5 Jädel Co. 300.0 300.0 Nat. Automob. 138.0 138.0 Schubert-Salzer do. Eisen 56.
Baltimore o2.50 92.50 Bendix Holz 59.75 58.70 Eintracht Br. 2 0. 210.0 Junghans Niederl. Kohle u 7-0 Schuckert EI. r r n do. Kupfer 81.50Canada Eb 75.75 Berg Eveking Eisenb.-Verk. 144.0 143.0 Nordd. Eis 197.0 103. Schultz jun. 194.0 Wicking 201.2Schantun 1I1. 11.20 Berger Tiefb. 357.0 360.0 Elektra Dresd. 238.6 235. Kahla Porz. äüo. Steing- 20.0 Seidel- Naumann 87. Wilhbelmshütte 83. mElektr. Rochb. Zortik. o9. 99. Be nun EI. 209.0 180.7 E. Lieferung t 214.7 213.6 Kahlbaum 4o. Wone 204.7 202.5 Sieg. Solipgen 73. Wilke Dampk. 114 1n 154.0 152.2 Berl. Gub. H 350.0 348.0 E. Iicht-Kr. 213. 212.0 Kali Aschersl. Siemens Glas 102.0 Wissner Met. 144.7 uz Sag 230 2.0.0 90. Rolze 102.5 103.0 Fiitewerke 41.87 41. Karlsr. Maseh. 1174.2 Oberbedarf 132.5 131.5 Siemens- Halske 261.5 Witten Gus 83.50 ge
ans Pampt So 230.0 90. Farler. I 107.7 302.5 Erämannegf. 115.0 110.7 Karstadt r Overseh. Koks 131.0 129. Stadtbergh. 54. Wolt Masch. aNordd. Lloyd 152.7 149.6 20, Masch. 147.7 145.0 Ernemann 78. Kassler Feder 34. 32. Orenstein 187.8 135.5 Stabturt ech. 75.50 72.75 Wotanwerke unver. KRibochiffahrt o. s i. s Berthold Mess. 130.0 130.5 Eschweiler Bg. 172.0 180.0 K. Kustner Osnabr. Kupk. T. Stett. Gham 111.5] 112.0 Wurz. Kunst4 Bingwerke 34.87 Essener Stein 214. *2 9. Kirchner Co. 126.0 124.0 Ostwerke 234.0 414.01 do. Vulxan 88.8.Allg. Dt. Kreditanstalt 179.2 176.0 Bochum Gus 19-.6 196.2 Rxeelsior Fahr. 136.8 135.0 Klöcknerw. 106.5 19.5 Stock Co 79. 79.25 Zei 204.0Banic elektr. Werte 227 0] 227.0 Gebr. Böhler Köln-Neuess. 211.0 211.2 Peters Dvion 126.5 123.5 Stöbr Kamm 174.0 171.0 Zeitz MAaseh. 151.2Barmer Bankv. 182.0 182.5 Braunk. -Brik. 235.0 227.0 Faber Bleistift 130.0 1309.0 Kölner Gas 225.0 222.0 Phönix Berg 146.0 144.2 Stoewer Näh. 88.50 85. 50 Zellstoft. Ver. 2840
Berliner Handelsges. 276.0 Brnschw. Kohle 243.0 243.0 Fahlberg- List 163.0 163.0 Königsb. Lag. do. Braunk. 140.0 139.0 Stolberg Zink 308.0 307.0 do. Wald 33.25
Oommerz-Privatbank 217.51 do. Jute 200.0 193.0 Falkenst. Gard. 125.0 119.0 Körbisd. Zek. Plauener Gard. 132.5] 132.0 Stralennd, Sp. 2660 263.0 Zwickauer M.
Darmstädter National 289.0 Buäerus Eis. 131.5 131.0 I. G. Farbenind. 332.7 325.5 Gebr. Körting 142. 139.2 40. Spitzen 54.735Deutsche Bank 103.0 191.0 Busch Opt. 110. 108. 5 Feldmüihle 238.0 258.0 Körting Rek. 142.0 145.0 Pöge el. 142.7 144.0 Tack. Conrad 134.0 133.7 Dt. Ostafrika 255.0

do. Uebersee 128.5 128.0 Busch Wagg. 99.87 99. Relten-Guille 1d0.2 178.5 Kronprinz A. 187.0 135.0 Polyphon 170.0 160.0 Tafelglas 132.0 Neu Gauinea 1530Disekonto-Command. 182.7 181.0 Byk Gulden 113.5 114.0 ust. Zucker 189.5 187.0 Kyffhuuser 83.76 88-. Pongs Spion. W Teichgräber i Minen 40.87
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Unterhaltungs Beilage
Wnci im Wngfüceſe nun erst vecſif!

Ludwig zog ſich die bequeme Hausjacke an.
Während die Wirtin emſig draußen hantierte, ging er

nachdenklich im Zimmer auf und ab.
Alles umſonſt!
Nun er, der Retter! Wieder ein anderer dem Herzen

Franziskas näher als er ſelbſt! Denn ſie würde den Edel
mut, die Selbſtloſigkeit Friedrichs Eigenſchaften, die ſie
an ihrem verſtorbenen Dieter ſo hoch geſchätzt bewundern
und darob ſeine eigenen Rettungsverſuche vergeſſen, oder
doch in ein winziges Licht gerückt ſehen. Sie witßte ja nicht,
welches Opfer er gebracht hatte!

Die Wirtin trat ein.
„So, Herr Miniſterialrat!

iſt die heutige Abendzeitung!“
Ludwig bedankte ſich und wollte ihr eben Gute Nacht

wünſchen, da ſagte die Frau zögernd:
„Darf ich noch etwas fragen, Herr Miniſterialrat?“
„Bitte ſehr, liebe Frau Wilke!“
„Arbeiten denn Herr Miniſterialrat jetzt auch in Straf

ſachen?“

„Wieſo? Jch in Strafſachen? Sie wiſſen doch, daß
die Miniſterien ſich außer dem Reichsjuſtizminiſterium nicht
mit Strafſachen befaſſen, und dies Miniſterium auch nur
in Fragen der Geſetzgebung und Juſtizverwaltung.“

„Nee, ich meine praktiſche Strafſachen Gott wie
ſoll ich mich ausdrücken wie ſo'n Staatsanwalt?“

Ludwig lachte, zuckte aber im gleichen Augenblick zu
ſammen.

Staatsanwalt?!
Der fremde Mann von heute nachmittag
„Jch dachte nur,“ begann Frau Wilke wieder, „weil

mir der Mann“
„Von heute nachmittag?“
„Ja der, wie ſo'n Kriminaler vorkam.“
„Wie ein Kriminalbeamter?“
„Ja, oder wie ein Gerichtsbeamter doch das iſt

natürlich ein Unſinn.“
Jn dieſem Augenblick ſchellte es.
Die Witwe horchte auf.
„Nanu, bei mir? Jſt denn heute der Teufel los?

Guten Appetit und hier

Gute Nacht, Herr Miniſterialrat, wünſche angenehme
Ruhe!“

„Gute Nacht, liebe Frau Wilke. Und träumen Sie
nicht von dem Kriminaler!“

Ludwig lachte abermals. Jhm war aber gar nicht wie
Lachen zumute.

Er hörte draußen Stimmen ſeinen Namen nennen.
Dann klopfte es.
Jn nicht zu bannender Erregung rief Ludwig: „Herein!“
Die Witwe trat ein.
„Ein Telegramm, Herr Miniſterialrat! 's muß ganz

was dringendes ſein. Der Bote ſagte, er müſſe es nachts
beſtellen, weil das mit bezahlt wäre.“

Ludwig riß das Telegramm auf.
„Sofort Scheck in Geld umſetzen und mit geſamter

Ein deutſcher Roman von Hermann Richter.

Summe umgehend hierher zurückkehren. Vater und Fran-
ziska einverſtanden. Drahtet an mich, wann Eintreffen.

Juſtizrat Friedrich.“
Was war das?Dann ſprang er auf und ſtieß einen Ruf der Vefreinng, a

des Jubels aus: Die helle Frau rief ihn! wrleeeee

Und der Vater! SDoch nicht alles umſonſt geweſen?
Was war geſchehen?
Er grübelte und grübelte, während er die Schrippen

haſtig verſchlang und den Tee hinterſtürzte.
Das Kursbuch wann ging der nächſte Zug?
Doch nein! Er mußte ja erſt den Scheck einlöſen.

Heinrichs müßte morgen früh notfalls, wenn Schwierig-
keiten ſich ergeben ſollten, mit zur Bank. Und Urlaub mußte
er ſich auch wieder erbitten!

Schlafen? Jetzt ſchlafen?
Daran war nicht zu denken trotz der vorigen Nacht, die

er faſt ſchlaflos verbracht, und des anſtrengenden Tages und
der zermürbenden Rückfahrt.

Morgen! Das Morgen wollte er wachend erwarten,
das Morgen, das der über alles Geliebten und dem teueren
Vater die Rettung bringen ſollte

Mit fiebernden Händen griff er zum Kursbuch und ſah
die Züge nach, die am nächſten Nachmittag nach der Heimat
fuhren. Günſtigenfalls konnte er morgen abend ſchon da-
heim ſein in dem alten Schloß, das bisher ſeit der
Revolution nur die Tränenſtraße Bab-el-Mandeb als Weg
zu ihrem Herzen gekannt, die er nun in eine Freudenſtraße
verwandeln wollte

Da fiel ſein Blick auf die Zeitung.
Die überſchrift fett gedruckt
Aufſehenerregende Verhaftungen von Miniſterialräten.
Die Buchſtaben tanzten vor ſeinen Augen.
Stand das wirklich da oder war es nur das Spiel ſeiner

erhitzten Phantaſie? Die Ausgeburt ſeiner übermüdeten
Nerven?

Doch nein!
Die überſchrift blieb und fraß ſich wie hölliſches Feuer

in ſein Herz.
Er überflog den Text:
Der Miniſterialrat Heinrichs ſowie der Miniſterialrat

Werther ſind. heute mittag verhaftet worden, da ſie amtliche
Gelder unterſchlagen bzw. veruntreut haben ſollen. Näheres
konnten wir bis zum Redaktionsſchluß noch nicht erfahren.
Wir hoffen aber, morgen unſeren Leſern Einzelheiten mit-
teilen zu können. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren,
ſtehen weitere Verhaftungen von hochgeſtellten amtlichen
Perſönlichkeiten bevor

Da ſtand es wirklich ſchwarz auf weiß.
Die Gedanken jagten ſich im Hirn des Gehetzten:
Alles verloren!
Morgen früh würden ſie ihn verhaften das war

ſicher der Mann, der heut nachmittag
Gab es keinen Ausweg?
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Wenn er heut nacht noch den D-Zug, der um 1,30 Uhr
vom Bahnhof Friedrichſtraße abging

Er zog die Uhr.
Halb eins.
Los!
Doch halt!
Feige fliehen? Das tat ein Sodern nicht. Jm Unglück

ein Mann ſein nun erſt recht! Es wäre auch ein Be
mer einer Schuld geweſen, die er nicht anerkennen
onnte.

Doch der Gedanke des Helfenwollens, des Helfen
müſſens gewann immer wieder die Oberhand und ſuchte nach
einer Löſung.

War's wirklich eine Flucht, wenn er unſchuldig war?
Doch: war er denn unſchuldig?
Und ſie würde das Geld nie nehmen, wenn ſie

erfuhr
Und wenn er morgen den Scheck in der Heimat ein

löſen wollte, war er wahrſcheinlich ſchon geſperrt
Keinen Ausweg
Dem Juſtizrat Friedrich ſofort den Scheck ſchicken
Nein! Auch das war ſeiner nicht würdig. Wie leicht

konnte ihm das als Beſeitigung des belaſtenden Beweis-
materials ausgelegt werden.

Ludwig wurde ruhiger. Er ordnete ſeine Gedanken und
überdachte nochmals die ganze Lage, in der er ſich befand.

„I.a Vicomtesse

Und er kam zu dem Entſchluß, auszuharren und feſt
dem Schickſal des nächſten Morgens ins Antlitz zu ſchauen.

Am nächſten Morgen wurde Ludwig von Sodern ver-
haftet, weil er dringend verdächtig ſei, als Mittäter oder
Gehilfe ſich der Untreue ſchuldig gemacht zu haben und weil
Verdunkelungsgefahr beſtand.

Der Scheck wurde beſchlagnahmt.

XXIX.
Als KlausDieter mit wirrem Kopf erwachte, ſchien die

Winterſonne auf das Bett, in welchem ihn Heinz Menzel
geborgen hatte.

„Wo bin ich nur? Was iſt los?“
Da öffnete ſich die Tür, und Heinz Menzels luſtiges

Geſicht lugte herein.
„Na, Langeſchläfer, endlich ausgeſchlafen? Es iſt

mittlerweile elf Uhr geworden.“
Klaus-Dieter ſprang aus dem Bett.
„Sag' mal, Heinz, wie bin ich eigentlich hierher ge

kommen und was iſt denn nur paſſiert?“
Heinz Menzel ſetzte ſich rittlings auf einen Stuhl,

während Klaus-Dieter mehrmals den Kopf in die Waſch
ſchüſſel tauchte.

„Du hatteſt einen niedlichen Schwips, Kleiner.“
Noch immer tauchte der den Kopf in die Schüſſel und

ſtöhnte wohlig:
(Fortſetzung folgt.)

de Marmaront“
Die Geſchichte einer Roſe von Georg Paul Lücke

Das Ungeheuer Paris ſchlief nach blutſchwangere.n Tage.
Zuweilen nur drang ſtumpfer thmus aus trunkenen Kehlen,
die Marſeillaiſe, verebbie in mu Gaſſen. Schwach erhellt
vom Widerſchein der Laternen laſtete die Nacht.

Der Bürger Latour warf einen zagen Blick auf die Straße,
wo ein Schatten ſich an den Mauern drückte dann das
Fenſter und zog den Vorhang vor. Trat zurück in die ärmlicheStube an den wackeligen Tiſch

Der im Luftzug nachzitternde Schein der Kerzen im Arm-
leuchter täuſchte ihm flü Bilder vor, weſenloſe Frauen
puppen, zierlich ſchreitende Kavaliere.

Schmalrückig ſtand ihm die Naſe zwiſchen den Backenfalten,
und ſeine Augen trugen einen Schimmer von Melancholie.

„Vorbeil“ ſtieß er durch zuſammengepreßte Lippen. Ein
Griff an die hochgeſchloſſene Halsbinde, ein Streichen über das
modiſch gekämmte ſchwarze Haar, das in Strähnen die
Schultern fiel, dann zog behutſam die ſorglich gepflegte uck
e r Hülle von der Vitrine, und ſchärfer ſtach ſein Blick
in das Glas.

Sa.ntgrün, ſilberüberhaucht hällten die jungen Blätter den
Stock. Jm Werden lag, weich im Flaum der hüllenden Decke, die
junge Knoſpe. Was ſchönen Frauen zum Dienſt einſt Spielerei,
gab ihm heute kargen Verdienſt, den niemand ihm neidete.

Was wollte man von ihm? Aus der Kunſt eines Narren,
der ſeinen Roſen lebte, als wären ſie ſeine Kinder, zogen heute
die Blumenmädchen klingenden Nutzen. So lebte er dahin,
traumhaft, glücklos, der einen da nur zur Liebe, in der noch
einmal Jahrhunderten der Jnhalt ſeines Lebens erſtehen ſollte.

Wie erwartende Elternliebe dem Kommenden ſchon vor der
Geburt den Namen ſucht, war die Bezeichnung das erſte ge

en, was er ſeiner Zü gab. Keiner kannte das ſeltſame
imnis, das, im Geheimfach wohl verwahrt, ein Zufall viel

leicht einmal den Nachkommenden enthüllte.
Ein Klopfen an der Tür. ig ſtreifte Latour die Hülle

über das Glas, ging hin und ö nahm das Käſtchen und
gab eine Hand voll Gold dafür. Lauſchte noch, bis der Bote

entfernt, verriegelte die Tür und ſtellte den Kaſten auf den
Tiſch, öffnete ihn mit leiſem Erſchaudern.

Zehn Fläſchchen enthielt er heute, jedes mit Etikett verſehen,
auf dem ein Narne ſtand.

Zehn hatten heute den Nacken der Guillotine gebeugt.
Eines dem anderen entnahm er, prüfte den Jnhalt

gegen das Licht, las: „Enid de la Marguerie!“ Der Lebens-
ſprühende, der ihm lachend noch die Hand gedrückt vor der Flucht
nach England. Heute als Spion des Königs gerichtet.

„Amarande de Venticours, Gute, alte Dame! Dafür,
daß ſie zum Entſetzen der Noblefſe von Verſailles mit vier
Rappen durch ſtinkende Gaſſen fuhr und Louisd'ores ſtreute,
hatte ihr heute die wiehernde Menge den Dank quittiert.

h S Brettern in lichtſeidener Kniehoſe,

Und andere waren da, Sterne einſt am Himmel eines
Königs, Flittergold heute, de Belleville, der en Plänkler
Gentillat de Vivis von der Schweizer Garde, Spieler und Fa
vorit einer Königin die Brüder Barſerac de Cuvillier, die
ewigen Spötter Saintclaire, der hü Abbé und da?

Latour taumelte, ſchloß die Augen, mpfte mit bebender
Fauſt den Tiſch.

Nein! Nein! Ein Schrei würgte herauf aus ſtockender
Kehle, gellte in die Stille der Nacht: „Blancheroſe, Vicomteſſe
de Mar.naront!“

Da ſtand mit plumper Tatze hingemalt auf ſchinutziges Pa-
pier der Name, der ihm einſt alles geweſen.

Die Roſe, die der faulende Atem einer ſtickig gewordenen
Zeit ihres Duftes nicht hatte berauben können, weil ſie nur ihn
geliebt, hatte der Sturm gebro-hen.

Mit zitternden Fingern hob er das, Glas gegen das Licht.
Funkelnder Rubin, klar und unverdickt, wie der Purpur von
Burgund in lachender Sonne geboren, das Blut eines Kindes,
heute vergoſſen, nur weil es einen Namen trug.

Das alſo ſollte es ſein? Roſeblanche de Marmaront im
Dufte ſeiner Schöpfung wiedererſtehen? Der edle Saft ihrer
Adern dem werdenden Gebilde Farbe geben, Weſen verleihen,
Jahrhunderte entzücken in berauſchender Wiedergeburt?

Er hatte Roſen von ſeltenſter Tönung, gezüchtet dur-k den
Saft, mit dem er ſie nährte, hatte Waſſer mit Giften getränkt,
in der Retorte geklärt mit Hunderten glühender Blüten. Einer
Laune folgend zum Experiment, hatte er das Blut verfeinerter
Geſchlechter, aufgefangen unter dem Schaffot, dem Schergen mit
ſchnödem Gelde bezahlt.

War das Beſtimmung? Und er faltete die Hände zum
Gebet: Nur zwei, drei Tage noch leben, bis die Knoſpe ſprang,
die Farbe nahm, die ſie genährt

Mitten im Wogen der heulenden Meute ein heller
Ruf: Es lebe der König! Erſtickt unter würgenden Fäuſten

Am nächſten Morgen ſtand der Bürger Latour auf den
jabotgeziertem

md, das Haar zierlich gekräuſelt und gepudert wie einſt. Er
lachte dem Keifen des Pöbels, denn das Wunder war ihm ge-
worden, das Leben galt ihm nichts mehr.

Und als der Scherge kam, in der Naht dem Bürger Latour
das Fläſchchen zu bringen, auf dem ein Name ſtand: Guy, Mar-
quis de la Tournelle, fand er die Türe offen.

Eine vollerblühte Roſe ſtand unter der Vitrine auf wacke
ligem Tiſch. und ein ſeltſames Leuchten war da in der me
rung wie pures, rotes Gold. Doch als er das Glas hob und
nach der Roſe griff, ſie der Liebſten zu bringen, durchſchwängerte
ein modrig ſüßer Duft betäubend den Raum. Die Roſe blieb
entblättert in ſeiner rauhen Hand.

„La Vicomteſſe de Marmaront“ war zu zart für das Leben.



Aus dem geſellſchaftlichen Leben
Von E. Nigma.

Jn einer Charlottenburger Villa fand kurz vor dem Kriege ein
mal ein wirklich origineller Koſtümball ſtatt. Veranſtalter war der
bekannte Verleger Kommerzienrat Stilke, der faſt den geſamten

deutſchen Bahnhofsbuchhandel in Händen hat, eines der gewinn
bringendſten Geſchäfte, die es gikt, und ſeine Gattin. Und die Jdee
war, daß jeder Gaſt in ſeinem Koſtüm irgend einen Buchtitel ver
körpern ſollte. Dieſen Gedanken hat kürzlich Frau Marie Anne
von Goldſchmidt-Rothſchild geborene von Friedländer-Fuld auf
genommen. Sie gab nämlich in dem Palais ihrer Mutter am
Pariſer Platz einen „Bücherball“. Selten wohl ſah man in der
Reichshauptſtadt ſo orginelle und entzückende Koſtüme. Eine der
reizendſten Erſcheinungen war die Schwägerin der Gaſtgeberin,
Frau Erich vom GoldſchmidtRothſchild geborene Gräfin Henckel
Donnersmarck, als „Manon Lescaut“ und die Prinzeſſin Titi von
Thurn und Taxis geborene Prinzeſſin Metternich als der „Weiße
Traum“ von Rainer Maria Rilke. Die Gaſtgeberin ſelbſt war als
„Weißer Fäch von Hugo von Hofmannsthal koſtümiert.

Jn den Kreiſen des Reitſports war die Vermählung des be-
kannten Turnierreiters Marten von Barnekow, Leutnant im
6. Reiterregiment in Paſewalk, mit Fräulein Jlſe GeeſeWelti, der
reigenden, nicht weniger bekannten jungen Reiterin, das geſell
ſchaftliche Ereignis der vergangenen Woche. Herr von Barnekow,
der aus einer Familie des Rügenſchen Uradels ſtammt, iſt ein Sohn
des in Schwerin lebenden Majors a. D. Eduard von Barnekow,
letzten Oberſtallmeiſters des Herzogs von SachſenAltenburg, und
ſeiner Gemahlin geborenen Geniol. Dagegen ſtammt die junge
Frau von Barnekow aus der Berliner Großkaufmannſchaft. Jhr
Vater hat eine Papiergroßhandlung, während ihre Mutter aus der
bekannten Schweizer SGroßinduſtriellenfamilie ti kommt.

Auch die politiſche Welt hatte in der letzten Woche ihren Goſſip,
wie der Engländer das Gerede über ein geſellſchaftlich intereſſantes
Ereignis nennt, die Verlobung der Politikerin Katharing von
Oheimb (Kathinka) mit dem Reichstagsabgeordneten Landrat
a. D. Siegfried von Kardorff. Eine ſiebenjährige politiſche
Freundſchaft geht damit in den nächſten Tagen in die Ehe über,
denn die beiden wollen ſchon am 9. April in Goslar, wo Frau von
Oheimb ein entzückendes Landhaus beſitzt, heiraten. Herr von
Kardorff iſt ſchon in der zweiten Generation führender Politiker.

Frau Katharing von Oheimb geborene van Endert, die aus
Neuß ſtammt und eine Schweſter der bekannten Kommerſängerin
Eliſabeth van Endert iſt, heiratet jetzt zum vierten Male. Jhr
erſter Gatte war ein rheiniſcher Maſchinenfabrikant, ihr zweiter
Ernſt Albert, der 1911 ſtarb, ſtammte aus den chemiſchen Werken
von H. und E. Albert in Biebrich, ihr dritter Gatte, von dem ſie
ſeit 1923 geſchieden iſt, war der Rittergutsbeſitzer Hans Joachim von
Oheimb. „Daß Frauen dreimal heiraten, gibt es manchmal, aber
viermal, das iſt doch äußerſt ſelten. Natürlich Männer, denen macht
es nichts, die laufen ruhig vier- oder fünfmal zum Standesamt!“
Das böre ich im Geiſte manche Leſerin ſagen. „Nein,
Gnädigſte, ich kenne drei Fälle aus der Geſellſchaft, in denen
Frauen erſt mit dem vierten Male wirklich glücklich wurden, zum
Beiſpiel die reizende amerikaniſche Erbin Lydia Griswold.“

Sie heiratete erſt einen Herrn von Dziembowski. Bald
darauf Witwe geworden, wählte ſie als zweiten Gatten den öſter-
reichiſchen Legationsrat Baron Sterneck, der aber auch ſchon nach
einem Jahre dieſes Jammertal verließ. Dann wurde ſie in dritter
Ehe die Gattin ſeines gleichnamigen Onkels, des bekannten öſter
reichiſchen Admirals und Marinekommandanten. Aber auch dieſer
ſegnete ſchon nach einem Jahr das Zeitliche. Nun blieb die Baronin,
die natürlich abergläubiſch geworden war, zehn Jahre Witwe und
heiratete erft 1907 zum vierten Male wieder, und zwar den
ſächſiſchen General Freiherrn von HammerſteinLoxten. Seine
Kameraden propbezeiten auch ihm den Tod nach kurzer Ehe. Sie
hatten Unrecht. Die Hammerſteinſche ſehr glückliche Ehe dauerte vier
zehn Jahre und wurde erſt durch den Tod der Baronin gelöſt.

Auch die geſchiedene Gattin des durch den Hardenprozeß be-
kanntgewordenen Generals Grafen Kuno Moltke ſein Spitzname
in der Hofgeſellſchaft war Tütü iſt erſt in vierter Ehe glücklich
geworden. Eine geborene von Heyden, heiratete ſie den Ritterguts
beſitzer von Kruſe-Neetzow, welcher ſtarb. Jhr zweiter Gatte war
Graf Moltke, von dem ſie nach dreijähriger Ehe geſchieden wurde.
Nicht viel länger dauerte ihre dritte Verbindung mit einem Herrn
von Elbe; und jetzt iſt ſie ſeit über zwanzig Jahren die in un-
getrübter Ehe lebende Gattin des Herrn Joſeph von Schoeler.

Endlich iſt noch Frau Nora von Siemens geborene Füßli aus
Karlsruhe zu nennen, die vor drei Jahren ebenfalls eine vierte
Ehe ſchloß und zwar mit Herrn Werner F. von Siemens, der im
Aufſichtsrat des Siemenskonzerns ſitzt und Großaktionär von
Siemens u. Halske iſt. Frau von Siemens war in erſter Ehe mit
dem früh verſtorbenen Herrn Carl von Siemens, einem Sohne des
ſogenannten Petersburger Siemens, verheiratet. Jhr zweiter

meine

Gatte war Prinz Malkom Khan, Sohn des perſiſchen Geſandten inLondon. Von ihm ließ ſie ſich bald ſelben ren
Witwennamen Frau von Siemens wieder an, mietete ſich den
üblichen Palazzo in Rom, den man haben muß, wenn man dort
eine Rolle ſpielen will, und machte ein großes Haus in der Tiber
ſtadt. Jung, ſchön, reich und intereſſant, wurde ſie viel hofiert, be
ſonders von italieniſchen Abgeordneten und höheren Offizieren,
Eine Frau, die viel gefeiert wird, hat natürlich Feinde und Neider
in Hülle und Fülle. Und ſo erſchienen eines Tages in der
italieniſchen Preſſe Artikel, die Frau von Siemens beſchuldigten,
Spionin zu ſein, und ihre Ausweiſung aus Italien verlangten. Frau
von Siemens, die keine näheren Verwandten hatte, war dieſen Ge
rüchten ſchutzlos preisgegeben. Da ſtellte ſich ein alter italieniſcher
General, Graf Coſſato, der viel in ihrem Hauſe verkehrt hatte und
ſie ſeit Jahren hoffnungslos liebte, vor ſie und verteidigte ihre Ehre
in verſchiedenen ſchweren Duellen. Dankbar reichte ihm Frau von
Siemens die Hand, und die unter ſo romantiſchen Umſtänden ge
ſchloſſene Ehe wurde trotz des Altersunterſchiedes äußerſt glücklich.
Der General ſtarb während des Krieges und ſeine Witwe ging auf
Reiſen, bis ſie im Herbſt 1928 ihre vierte Ehe ſchloß.

Jhr jetziger Mann, Herr rner F. von Siemens, war
übrigens auch ſchon zweimal verheiratet und geſchieden. Seine erſte
Gattin war eine Tochter des Direktors Heck vom Berliner Zoologi-
ſchen Garten, ſeine zweite eine Engländerin. Herr und Frau von
Siemens haben ſich erſt im letzten Herbſt in Berlin ſeßhaft gemade
und in Lankwitz, Gärtnerſtraße 25-32, einen wunderſchönen Beſitz
gekauft. Dort hat die ſchöne und geiſtreiche Frau Nora von Siemens
ſchon in dieſem Winter ein großes Haus gemacht und dadurch die
Berliner Geſelligkeit weſentlich bereichert.

„Götterdämmerung“ im Stadttheater
Nach der von Lei und Frühlingsſturm erfüllten

ſonnigen Sommertag gleichende
ie von herbſtlich-winterlichem, t

uß

dlung wieder
Jdee des Drama

urückgehalten werdenſſen. Jedenfalls hatte er ſich mit viel Kerſtandris und Liebe
der nicht leichten Aufgabe angenommen und wird zweifellos, wenn
er noch mehr über ſeiner Partitur ſteht, in weiteren Auf
l n die ſteigern können. Das Orcheſterpielte klangſatt und hielt ſich in allen Gruppen

recht gut. Eine der Streicher könnte jedoch gegen
ein.

aufme
arkunggut.

über dem „Blechpanzer“ nur von Nutzen ſ
Von der Bühne durfte man ebenfalls erfreuliche, mitunter

mm w. d en.
Siegfried- Partie war mit Ernſt Neubert (vom

Magdeburger Stadttheater als Gaſt i. V.) am wenigſten glück
beſetzt; das teilweiſe etwas gepreßt klingende n ſprach
im letzten Aufzug mehr an, und außerdem fiel bei ſonſtSpielvermögen die mehr naturburſchenhafte Gperroe S

att heldenhafte Charakterifierung der Siegfriedgeſtalt auf.
Eine Großtat vollbrachte Margarethe Fiege als Brünn-
hilde. Wenn auch indisponiert, wußte die Künſtlerin doch ſtimm
lich tapfer durchzuhalten und bot auch darſtelleriſch Hervorragen
des (2. Akt!). Nicht minder wußte Gertrud Chahes durch
angenehmen Stimmklang und in der äußeren Erſcheinung zu
überzeugen. Als Gunther beſtach Ewald Böhmer mit
einem warmen, edlen und durch feine Charakteriſtik der
olle, während Alfred Schütz einen zen von überzeugen-

der, durch die Maske beſtens unterſtützter Wirkung gab. ein
rich Kreutz vermochte mit ſeinem recht ſaft- und kraftloſen
Alberich j nicht zu feſſeln; wo blieb die Dämonie

Recht glücklich wußte ſich auch Jca von Barſy mit
Waltraute und den beiden kleineren Rollen (Norne und Rhein

ter) abzufinden, wobei ſie in den letzteren durch Magda
welle und Charlotte Strempel Unterſtützung fand.
Der Chor zeigte ſich, wenn er auch den Auftritt in Jnto-

nation und Rhythmus verſiebte, dann ſpäter durchaus ſattelfeſt.
Die geſchickte Hand Auguſt Rößlers als Oberſpielleiter war.
überall zu ſpüren. Die Bühnenbilder waren maleriſch angelegt
und wurden durch die notwendigen Lichteffekte weiter ergänzt.

Die 524 Stunden dauernde Aufführung wies erfreulicher
weiſe ein volles Haus auf, wel denn auch mit Beifallbezeu-

G namentlich am Schluß, hier ſogar mit Blümen nicht
rgte. Die Soliſten ſowie Dirigent und Spielleiter durften ſich

wiederholt zeigen. Dr. Alfred PFast.

Sie nahm ihren
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4DGS Ameriſco won uns fernen Raonn
poſt Eiſenbahn Polizei in Amerika und Deutſchland

Von Dr. Friedrich Koch-Wawra
Wir Europäer ſind ſeit Jahrzehnten darauf abgerichtet, in

allen Dingen das großmächtige Amerika zu bewundern.
Wie ſehen die Rede in Wirklichkeit aus? Iſt in der Tat jede

amerikaniſche Beſonderheit ein Muſter ihrer ttung und jede
deutſche Einrichtung ſo verbeſſerungsbedürftig, daß wir von
Amerika lernen müſſen? Wir werden ein paar Beiſpiele be
trachten, bei denen der Fall umgekehrt liegt. Nur ein paar. Sie
ließen ſich, nebenbei bemerkt, zu einer e Liſte aufführen.

Da wäre das Telephon. Der amerikaniſche Fernſprecher iſt
ein Unikum der Unbequemlichkeit. Eine kleine Ohrtrompete mu
man mit einer Hand feſthalten. Beim Sprechen muß man m
dem Munde an eine kleine Tube herangehen, die an einem Ständer

ſtſitzt, ſo daß man entweder mit der anderen Hand den Ständer
W aber in höchſt unbequemer Stellung am Tiſche

itzen muß.
Da wäre die Poſt mit ihren oftmals unſauberen, verbeſſe

rungsbedürftigen Aemtern. den amerikaniſchen ädten
fehlt die Rohrpoſt. Ein nlicher Stadtbrief, der um 10 Uhr
morgens in Chic in den Briefkaſten ge n wird, erreicht
den Adreſſaten erſt am folgenden Morgen. Die amerikaniſche
Poſt könnte unendlich viel von dem deutſchen Schweſterinſtitut
lernen. Es iſt ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, daß von tauſend h
Paketen in Amerika durchſchnittlich fünfzehn verloren gehen. Di
Verluſtziffer für Deutſchland iſt etwa hundertmal geringer. Die
Sicherheit des deutſchen Poſtdienſtes wurzelt eben in dem Pflicht

fühl des deutſchen Beamten. Menſchliche e iſt in
merika ſehr teuer; daher wird mit einem geringſtmöglichen Auf-

r an Perſonal gearbeitet. So ergibt ſich die Unſicherheit der
eiſtung.

Der amerikaniſche Policeman iſt in den meiſten Fällen die
fleiſchgewordene Autorität mit Piſtole und Gummiknüppel. Dieſer
Petrefakt des „rotblütigen Tatmenſchentums“ hat nur Reſpekt vor
Damen. Nichtamerikaner, beſonders alte Männer, (die in Amerika
ohnehin nichts wert ſind), find für ihn meiſtens Nullen. Er ſchnarrt
die Auskunft durch die Zähne. Wer es nicht verſtanden hat, mag
ſich zum Teufel ſcheren! Der amerikaniſche „eop“ (Poliziſt) iſt
ein „Herrenmenſch), für „Herrenmenſchen“ zugeſchnitten; für
Männer, die auch ſo ausſehen wie er, die auch einen Gummi-
knüppel tragen könnten. Er iſt der kraftmeieriſche Vertreter der
Pionier-Weltanſchauung. (Die Verweiblichung des Gefühlslebens

liegt gerade in der Ueberlegenheit der amerikaniſchen Frau über
dieſe Art von Männern.)

Vieles iſt am amerikaniſchen Eiſenbahnweſen zu tadeln, und
der Ruhm, eine der pünktlichſten und ſauberſten Eiſenbahnen der
Welt zu beſitzen, gebührt nach wie vor dem Deutſchen Reich.
Jemand will in Deutſchland Eiſenbahn fahren, ſagen wir von Halle
nach Erfurt. Wer auf dem Hauptbahnhof Halle in den verkehrten
Zug einſteigt, muß entweder blind ſein oder nicht Deutſch können.
An den en unſerer e hängen weiße Schilder, die
genau das hrtziel bezeichnen: „Von Halle über Weißenfels,
Apolda, Weimar nach Erfurt.

Und in Amerika? Die Züge von beſonderen Ausnahmen
abgeſehen ſehen aus wie lange, formloſe Käſten. Die Fenſter
der gewöhnlichen Perſonenwagen ſind klein und niedrig und laſſen
ſich nur mit ſchwerer Mühe öffnen. Die Züge brauſen herein und

heraus. Woher kommen ſie, wohin gehen ſie?
Ein Neger ſtellt das Fußbänkchen hin und kündet

mit gurgelnder Stimme, dieweil ſeine Augen rollen:
„Expreßß The Sandman, Richt awayh to Denver, Albu-
querque, El Paſo, Los Angeles!“ Neger gurgeln immer,
ſchreien immer und ſtülpen immer ihre Augen nach außen. Wer
den Neger nicht verſtanden hat, mag einſteigen, wo es ihm beliebt.
Kein Menſch fühlt ſich bemüßigt, einen Reiſenden zu beſcheiden.
Man frage einen Stationsmann! Er fegt gummikauend weiter.
Er iſt angeſtellt und wird dafür bezahlt, acht Stunden täglich die
Station zu fegen. Was geht ihn der alte Herr an!

Dies ſind ein paar Beiſpiele, die wir als Erſcheinungen des
amerikaniſchen Lebens auf eine gemeinſame Grundlinie bringen
können. Europa iſt reif und entwickelt; als Erdteil ein differen-
ziertes, feines Gebilde; als Staatenverband von männlicher
Schöpferkraft durchdrungen; unſere „Alte“ Welt beſitzt die Ueber
legenheit, die ſich auf Kultur, Tradition, Herrentum mit Schich-
tung und Ausleſe. auf großen Namen und Werken, auf Errungen-
ſchaften der Ueberzeugung und des Gelehrtenidealismus aufbaut.
Darum erkennt der Europäer das Jndividuelle an. Er hat Ehr
furcht vor dem Einzelnen und ſeiner Eigenart und achtet berech-
tigte Wünſche, ſei der Einzelne nur ein andaluſiſcher Bauez, oder
ein däniſcher Fiſcher, ein ſteiriſcher Gamsjäger oder ein Hekr aus
der Konfektion.

Henry Ford keinem Attentat zum
Opfer gefallen

New-York, 2. April. Ueber die Urſachen des Automobil-
unfalls Henry Fords iſt bisher noch nicht der Schleier des Ge

imniſſes gelüftet worden. Whrend Fords Detetive von einem
ttentat ſprechen, glaubt die Polizei nur an einen

Unglücksfall. Auf jeden Fall hat die amerikaniſche Sen-
ſationspreſſe Fords Mißgeſchick ſehr ausgeſchlachtet.

Schwerer SchiffszuſammenſtofßEin e geſunken.
London, 1. April. Nach einer Meldung aus Gibraltar ſtieß

der engliſche Dampfer „Anthor“ acht Meilen ſüdöſtlich von
Gibraltar infolge des dichten Nebels mit einem ſpaniſchen
Dampfer zuſammen. Der ſpaniſche Dampfer ſank binnen zehn
Minuten. Der Kapitän und ſechs Mann der Beſatzung konnten
gerettet werden, während die übrigen 18 Mann wahrſchein
lich ertrunken ſind.

Brandkataſtrophe in Ungarn
Budapeſt, 2. April. Jn der Stadt Körosmezö im

Komitat Maramaros brach in einem Hauſe ein Brand aus,
der ſich bei dem ſtarken Sturm mit raſender Schnelligkeit aus
breitete. Jn kurzer Zeit ſtanden ganze Straßenzüge in
Flammen. 120 Häuſer ſind bis auf die Grundmauern
niedergebrannt. Zahlreiche Menſchen ſollen ums Leben
gekommen ſein.

Der Tod auf der Lokomotive. Der Oberlokomotivführer
Simon Grieß, der im 58. Lebensjahr ſtand, wurde am Dienstag,
früh 6.50 Uhr, als er im Hauptbahnhof Augsburg den Perſonen-
zug 903 (Ulm--München) nach München übernommen hatte, auf
der ſtehenden Lokomotive von einem Schlaganfall ereilt,
der ſeinen Tod zur Folge hatte.

Wieder eine Erderſchütterung in Japan. Eine kurze, aber
ſtarke Erderſchütterung wurde geſtern, wie aus Tokio berichtet
wird, in der Provinz Honſhin wahrgenommen. Unter der Be-
völkerung herrſchte erhebliche Aufregung. Jndes wurde
nur wenig Sachſchaden angerichtet.

Raubüberfall auf einen Kaſſenboten
Berlin, 2. April. Nach einer Morgenblättermeldung aus

Karlsruhe wurde geſtern mittag ein Bote der Zelluloſefabrik
Maxau in der Nähe der Fabrik von zwei Burſchen niederge-
ſchlagen, die ihm eine Ledertaſche mit 21000 Mark Lohn-
geldern entriſſen. Jn der Nähe beſchäftigte Männer nahmen die
Verfolgung der Täter auf. Dieſe ſchoſſen auf die Ver-
folger, ohne jemand zu treffen und entkamen mit der Beute.
Der Bote iſt nur leicht verletzt.

Der Domelaprozeß erſt Ende April
Köln, 1. April. Entgegen anderweitigen Meldungen dürfte

der Prozeß Domela nicht vor Ende April zur Verhandlung kom
men, da erſt für die kommende Woche die Vernehmung des Hotel
beſitzers Koſſenhaſchen aus Erfurt im Beiſein des Verteidigers
Rechtsanwalt von der Heyden in Magdeburg ſtattfinden ſoll.

Feuerkampf mit den ſlowakiſchen Bankräubern
Prag, 2. April. An der mähriſchen Grenze kam es geſtern

zwiſchen einer Gendarmerieabteilung und den Banditen, die die
Bankfiliale in Sillein überfallen hatten, zu einem regelrechten
Gefecht, in deſſen Verlauf ein Wachtmeiſter erſchoſſen wurde. Die
Räuber entkamen. Kurz darauf kam eine Gendarmeriepatrouille
erneut mit den Vanditen in Fühlung. Es entſpann ſich wieder
um ein Kampf, der den gleichen Ausgang nahm. Ein
Wachtmeiſter blieb tot am Pklatze, die Verbrecher ſetzten ihre
Flucht fort. Am ſpäten Nachmittag konnte endlich einer der
Räuber von einem Oberförſter feſtgenommen werden.
Man fand bei ihm 20 000 Kronen, die zweifellos von dem Bank-
raube herſtammen. Ein zweiter Bandit gab die Abſicht kund,
ſich zu ergeben, tötete ſich jedoch durch einen Schuß, als ſich
ihm die Gendarmen näherten. Bei ihm wurden 16 000 Kronen
und eine goldene Uhr vorgefunden.

Stürme im Kanal und Mittelmeer
London, 1. April. Der engliſche 4000-Tonnen Dampfer

„Burndale“ hat auf dem Die nach Hamburg ſein Steuerruder
verloren und ruft um Hilfe. Bei Lander iſt ein anderer
Dampfer, wahrſcheinlich der engliſche Dampfer „Neville“, i.n
Sturm geſunken. Die Beſatzung konnte jedoch gerettet werden.
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